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Reichskabinett und Hindenburg für Locarno
Die Aeichsregierung für das Wett

von Locarno
Auch Hindenburg zur Unterzeichnung bereit

. Amtlich wird mitgeteilt : „Das Reichskalliuett
»j

001 Dienstag unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten die
j

® * oiung über die auheuvolittsche Lage abge¬
messen . Der Reichsminifter des Auswärtigen
b, e beauftragt, die erforderliche Vorlage an die gesetzgeben-

Körperschaften auszuarbeiten. Die Beschluhfassung über
>e Vorlage wird nach der zum Donnerstag einberufenen Kon -

^ enz d̂er Staats- und Ministerpräsidenten der Länder er-

w Dabei hat sich die Reichsregierung grundsätzlich für die
Unterzeichnung und Ratifizierung des Vertrages von Lo-
nrno ausgesprochen. Sie handelte hierbei in voller

^ebereinftimmung mit dem Reichspräsidenten - v. Hinden»
n»g. Für ihn , „den gepriesenen Retter "

, ist annehmbar ,
, ?? die Deutschnationale Partei als unannehmbar be-
^ lchnet. Insbesondere wird darauf hingewiesen, dah die
^eichsregierung grundsätzlich bereit ist, dem Vertrag von
5»carno Rechtskraft zu verleihen . Leicht gefallen ist es
yr wohl nicht , weil man über das Programm der Rück-
irkungen eine präzisere Form erwartet hätte . Wer
urde nicht wünschen , daß das Rheinland von heute auf

?h
°r*tCn geräumt wird und die Militärkontrollkommission

c nll schnell verschwindet. Aber ganz abgesehen davon,“8 die endgültige Klärung dieser Frage im wesentlichen
."" den politischen Verhältniffen abhängt , mutz doch da-
to }i^J )iit8erDiefen werden, datz die Enttäuschungen der
. N^ regierung etwas sonderbar 'anmutet . Sie hat bei

^ ckkehr der deutschen Delegation von Locarno mit
^ Eierten Regierungen über die Rückwirkungen und
ruk x * **ie Regelung der Entwaffung verhandelt . Das
ko«,

Doden völliger Gleichberechtigung zustande ge-
j .^ ^ ^ne Ergebnis ist in den vorliegenden Roten der alli -
hati - Regierungen niedergelegt . Die Reichsregierung
ben lEdenfalls vor ihrer Uebermittlung nach Berlin von

Inhalt Kenntnis . Wie man da nachträglich von

wft
^ er Enttäuschung reden kann, erscheint uns rätsel -

, Aolenwechsrl zur Entwaffnung
'"e Ueberficht über da» letzte Stadium der Verhandlungen

17. Rov . (Eig . Bericht.) Amtlich wird mit -
^ " t : Das letzte Stadium der Verhandlungen über die
f^,!? nffnungsfrage wird durch die nachfolgende Veröf-
z, Ulchung derjenigen Schriftstücke » nämlich 1 . die deutsche
3>n;® 5n t>ie Botschafterkonferenz vom 23 . v . M ., 2. die
lick- « r Botschafterkonferenz vom 6. d . M . , 3 . die münd-
s^

E Erklärung des Generalsekretärs der Botschafterkon-
viorn M . , sowie endlich durch die bereits heute
ajj-LEn veröffentlichte Rote über die Räumung der

"u
.chen Rheinlandzone gekennzeichnet .

HO aus diesen Schriftstücken ergibt , lagen zwischen
te der Botschafterkonferenz vom 6 . d. M . und der

tzx-^ ung des Generalsekretärs der Botschafterkonferenz
tunkte -

^ " Handlungen. Diese bezogen sich auf folgende

Polizei : Die von der deutschen Regierung in
^ Fühlung mit den Länderregierungen geführ-

te itJ Uer 9anblungen hatten über die meisten Fragen be-
*>tsi »?

u einer Verständigung geführt ; offen waren nur
li,

' geblieben, nämlich die Art der Einstel -
ieickv Schutzpolizeibeamten , die Amtsbe-
kase^ üg der Schutzpolizeioffiziere und die Stärke der

Werten Polizei . Die nunmehr vereinbarte Rege-
in d-? ^ ?Egt sich den Wünschen der Länder entsprechend
bet in Dichtung, daß die Schutzpolizeibeamten auf Grund

einzelnen Ländern geltenden , den allgemein
siit dj

" !?^ llichen Bestimmungen oder auf Grund der nur
Drdnungspolizei geltenden Sonderbestimmungen

x werden können. Hinsichtlich der Amtsbezeich -
.
°̂ r Polizeioffiziere sowie hinsichtlich der Kasernie -

^ nhp
1

w cn polizeilichen Notwendigkeiten der deutschen
2

b
^- ^ echnung getragen worden.

b e r b e f e h l : Bei der Frage des Oberbefehls
lestun" cs ^ um die Stellung des Chefs der Heeres-
^ erk^ /üemäh den Bestimmungen des Vertrages von
1»na , Seine Befugnisse sollen durch die Verord -
iUna ^ schrieben werden , die dem Artikel 8 des in Gel-
e^t^ ?

^Nndlichen Wehrgesetzes vom 23 . Dezember 1921

Umbildung der Truppen : Hier waren
E'Nia- r Punkte strittig , die sich auf die Ausbildung
8e« ^ - Euppengattungen mit bestimmten Waffen bezo¬
gen

' .»ur diese Punkte ist jetzt eine neue Regelung gefun-
iveb

'
r den

. militärischen Notwendigkeiten der Reichs-
4 genügender Weise Rechnung trägt .

Sr? • u n 0■® ö n 10 s b e t g : Die noch offene Frage
buk, ^ Mierung der Festung ist dahin geregelt worden,
Send x ^ Ei Geschütze den deutschen Wünschen entspre-

bewegliche Lafetten erhalten ,

3 . Behandlung der in Deutschland be¬
stehenden privaten Verbände und Orga¬
nisationen : Es handelt sich nicht um die Auflösung
der Verbände , sondern um die Handhabung des Gesetzes
vom 22 . März 1921 , das die militärische Betätigung die¬
ser Verbände verbietet . Das Gesetz wird durch eine Aus¬
führungsverordnung erneuert werden.

Die vorstehend behandelten Fragen haben , wie be¬
kannt , schon seit langem den Gegenstand schwieriger Aus¬
einandersetzungen mit der Interalliierten Militärkon -
trollkommission gebildet . Sie waren es in erster Linie ,
die einer endgültigen Regelung der Entwaffnungs¬
frage entgegenstanden . Nachdem nunmehr für diese
Fragen eine grundsätzliche Regelung gefunden wurde,
bleibt von der Gesamtzahl der Fragen nur noch die
technischeAbwicklung von einigen Punkten übrig ,
bei denen neue Schwierigkeiten oder Meinungsverschie¬
denheiten mit den Alliierten Regierungen nicht mehr zu
befürchten sind . Dementsprechend ist auch die der Inter¬
alliierten Militärkontrollkommission noch verbleibende
Aufgabe nur eine rein technische, deren Erledigung nicht
allzu lange Zeit in Anspruch nehmen wird . Mit dem
Abbau derKommission ist bereits begonnen.

Die deutsche Aote vom 23 . Oktober
Berlin , 17. Nov. Die deutsche Rote an die Botschafter -

konsercnz vom 23. Oktober 1325 weift in Beantwortung der
Kolleltivnote der Alliierten Regierungen vom 4. Juni 1925,
in der der deutschen Regierung diejenigen ' Forderungen zur
Kenntnis gebracht werden , deren Nichterledigung die Alliier¬
ten ^ »ton binderte, die Deutschland auserlegten militäri¬
schen Verpflichtungen als erfüllt anzuseüen und
die nördliche Rheinlandzone zu räumen , darauf
hin , dah die deutsche Regierung schon vor der Uebergabe der
Rote die Abrüstung in den wesentlichen Punkten durchgesübrt
babe . Die deutsche Regierung — so heikit es in der
Note weiter — ist nunmehr in der Lage mitzuteilen, dah eine
sehr erhebliche Zahl der in der Kollektivnote aufge¬
führten Forderungen inzwischen erfüllt ist und die
Erledigung der überwiegenden Mehrzahl der übrigen
Forderungen bis »um 15 . November ds. Js . in sichere
Aussicht gestellt werden kann. Bon den gegenwärtigen
Forderungen bleiben dann nur noch Fragen übrig, deren Er¬
ledigung infolge besonderer Schwierigkeiten noch
nicht entscheidend gefördert werden konnte. Die deutsche Re¬
gierung ist jedoch der Auffassung , dah auch diese Fragen be¬
friedigend geregelt werden , wenn den deutschen Lebensnotwen¬
digkeiten Rechnung getragen wird. Unter diesen Umständen
glaubt die deutsche Regierung, dah die Voraussetzungen
für die endgültige Erledigung aller Fragen schon jetzt gegeben
find und darf daher wohl erwarten, dah die Botschasterkonse -
renz bereit ist , die Interalliierte Militärkommisfion mit ent¬
sprechenden Weisungen zu versehen .

Der Rote ist eine Ueberficht beigefügt. in der die in der
Kollektivnote der Alliierten Regierungen behandelten Fragen
in vier Listen nach dem damaligen Stande ihrer Erledigung
gruppiert find.

Die Antwort der Votschafterkonseren-
vom 6. Aovemder

Berlin , 17. Nov . Die Antwortnote der Botschaf -
terkonferenz auf die deutsche Note vom 23. Oktober hebt die
Genugtuung der alliierten Regierungen hervor , dah die in
Liste 1 der Anlage der deutschen Note angegebenen Forde¬
rungen erfüllt seien . Hinsichtlich der in den Listen 2 uyd
3 behandelten Fragen erwarten die alliierten Regierungen,
dah die Kontrollkommission bald in der Lage sein werde , die
Durchführung des für diese Punkte vorgesehenen Pro¬
gramms festzustellen . Di« alliierten Regierungen rech¬
nen darauf, dah die deutsche Regierung die Bereinigung der
in Liste 3 aufgestellten Punkte für einen möglichst bald nach
dem 15. November liegenden Zeitpunkt sicher st ek¬
le n werde . Zu den in Liste 4 behandelten Fragen halten cs
die alliierten Regierungen jedoch für erforderlich , dah über
das noch anszukübrende Programm ein Ein¬
vernehmen erzielt werde , ebe sie »u einer endgültigen
Würdigung der Durchführung der Entwaffnungsbestimmun¬
gen schreite. Sie drbitten daher von der deutschen Regierung
Vorschläge zur Regelung der in Lifte 4 erwähnten
Fragen. Sie müssen die Aufmerksamkeit der deutschen Regie¬
rung darauf lenken , dah insbesondere hinsichtlich der Punkte
4 und 5 der Vorschlag zum Ziele haben müsse, die Polizei
des militärischen Charakters zu . entkleiden
und die Verbände jeder Art zu verhindern , sich mit m i l i -
tärischen Fragen zu befassen und Verbindung
mit militärischen Stellen zu unterhalten. Ebenso
muh hinsichtlich des Punktes 2 (Oberbefehl ) die Lösung
zum Ziel haben , di« Ausrechterbaltung oder Aufstellung
von Kommandobehörden zu untersagen , die den
Erupvenkommandos übergeordnet sind.

Am 14. November erklärte der Generalsekretär der
Botschasterkonseren » M a s s i g l i gegenüber dem deutschen
Botschafter in Paris , die Botschasterkonferenz babe nach
Kenntnisnahme der letzten deutschen Vorschläge in der Ent-
waffnnngsfrage beschlossen, den Beginn der Räumung der
Kölner Zone aus den 1. De » ember sestzusetzen. Die
Botschasterkonseren » werde am 16 . November dem deutschen
Botschafter eine schriftliche Bestätigung dieses Beschlusses Lber-

i reichen.

Das Zeninim bekennt sich zur
Republik

Der Ausklang in Dassel
Was dem diesjährigen Zentrumsvarteitag das Ecvräge

gab , war die Tatsache der Oeffentlichkeit. Zum erstenmale
war auch die nicht dem Zentrum angehörende Presse zugelas-
sen . Zahlreiche Zuhörer schielten zugleich zu den Tribünen
und der Parteitag stand augenscheinlich unter dem Eindruck,
dah er sich auf einem noch ungewohnten Boden bewege.
Mehrfach kam die Befürchtung zum Ausdruck, dah durch die
öffentliche Erörterung der schwebenden Streitfragen das In¬
teresse der Partei geschädigt werde. So sehr steht noch immer
ein Teil dieser groben Partei im Banne überlieferter Formen .
Was hier im vollen Lichte der Oeffentlichkeit gesprochen und
verhandelt worden ist , das wird sich fortzeugend auch auf die
weitere Haltung der Zcntrumspartei erstrecken . Ein Zeichen
dafür ist der Antrag , die ganze Partei auf eine andere organi¬
satorische Grundlage zu stellen, wie dies bei allen anderen
Paretiapparaten mit Entrichtung von Mitgliederbeiträgen
usw . der Fall ist. Politisch kommt die demokratische Entwick¬
lung zum Ausdruck in der Erledigung des Falles Wirth , in
dem programmatischen Bekenntnis zur Republik , wie es in
dem eingebrachten Antrag abgelegt wurde . Es soll nach dem
Wortlaut dieses Antrages nicht nur ein Bekenntnis sein, son¬
dern es soll eine entschlossene positive Haltung für die Republik
ankündigen . Damit hat die Partei einen Schritt getan , der
die Grenze zu den schwarz - weih-rotcn Parteien schärfer zieht
als das bisher der Fall gewesen ist. Soweit bisher von einer
„Demokratie" in der Organisation des Zentrums die Rede
sein kann, hat sie in der starken Beschickung des Parteitages
Ausdruck gefunden . Dah die programmatische Festlegung des
Zentrums auf die demokratisch-republikanische Staatsform er¬
folgte , das ist eine Tatsache, die in ihrer politischen Bedeutung
nicht unterschätzt werden darf , wenn man auch annehmen
kann, dah manche der Parteitagsdelegiertcn die Tragweite
dieses Beschlusses kaum ersaht haben . Die temperamentvol¬
len Ausführungen Dr . Wirths gaben zweifellos den ganzen
Verhandlungen Inhalt und Kraft . Es leugneten alle diese
Werber um die Massen, Wirth jemals Steine in den Weg ge¬
legt zu haben . Ja , man empfindet den Vorwurf schon als
eine Kränkung , dah man jemals daran gedacht habe , ihn und
seinesgleichen auf Eis zu legen. Die grobe Sympathie der
Massenversammlung galt Dr . Wirth . Das Vertrauen zu die¬
sem Mann zeigte sich auch auf dem Parteitag . Dr . Wirtb
kündigte auf dem Parteitag die Möglichkeit eines Wiederein¬
tritts in die Fraktion an , was begreiflicherweise mit stürmischem
Jubel ausgenommen wurde.

De Resolution über das Verhältnis des Zentrums zur
republikanischen Verfassung, die einstimmig angenommen wor- !
den ist , hat diesen Wortlaut :

*

„Die Zcntrumspartei ist ihrem Wesen nach eine Verfas-
sungspartci. Ihre grundsätzliche Einstellung zum Staats¬
und Autoritätsbegriff ermöglicht ihr die Bejahung der
Staatsform , in welcher dieser Begriff seine Verwirk¬
lichung finden kann. Diese Bejahung darf sich nicht nur
auf die Abwehr verfassungsferndlichcr Bestrebungen beschrän¬
ken , sondern muh sich in positiver Mitarbeit auswir »
ken . Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist eine klare , ent »
schlo ssene , positive Einstellung umsomehr ge¬
boten , je mehr die Staatsform vom Willen des Vol¬
kes abhängig ist . Darum bekennt sich die Zen -
trumovartei zur deutschen Republik , die in der
Weimarer Verfassung festgelegt ist und deren Schutz und
Durchdringung mit dem Zcntrumsgcist sie als ihre Pflicht und
Aufgabe betrachtet .

"
*

Die Versöhnung zwischen Dr . Wirth und dem Zentrum
Im Verlaufe der Dienstagssitzung des Zentrumsvartei -

tages ergriff Dr . Wirth noch einmal das Wort und erklärte :
Es ist ganz klar , dah ich , wenn ich Ihnen diene, auch den
Weg suchen muh , mit allen unseren Freunden zusam¬
men vereint die Fahne voran zu tragen . (Stürmischer minu - ^
tcnlanger Beifall .)

Dr . Marx ergriff darauf das Wort unter stürmischem Bei¬
fall : Ich schlage in die Hand ein, die Dr . Wirtb nach uns aus -
gestreckt hat . Wir werden die Auseinandersetzung im Geiste
der Versöhnlichkeit und des friedllchen und verständnisvollen
Zusammenwirkens fortsetzen . Die Einheit der Partei und
Fraktion ist meines Erachtens durch diesen Ausgang des Par - '
tcitages gewährleistet .

Zm Lage in Ssrien
Paris , 17. Nov. Nach einer Meldung des „Neuyork^

Herold " aus Damaskus , soll der interimistische französische ,
Oberkommissar in Syrien , General Geniel in , seine Regie - -
rung um 59 999 Mann Verstärkung gebeten haben . Alsdann
könnte man der Lage leichter Herr werden . Im übrigen '

herrsche verhältnismäbig Ruhe , ohne dah indessen die Lage als
normal bezeichnet werden könnte. Anzeichen von Beunruhigung ,
würden von den entlegeneren Gegenden gemeldet.

Paris , 17 . Nov . Ein Sonderberichterstatter der „Chicago,
Tribüne " meldet , dah die christlichen Freiwilligen in Libanon -
einen Rückschlag erlitten hätten . Nach 48stündigem hartnäcki¬
gem Widerstande gegen die Drusen , von denen 300 gefallen!
seien, hätten sie die Ortschaften Djudida , Mcrdjciun , Kakaba
und Hasbaja verloren .
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Dom Groschen zm Million .
Es muh einmal ausgesprochen werden : Der „Reichsaus -

kchub für die Zeppelinspende des deutschen Volkes"
, der zurzeit

,mit Hochdruck arbeitet , um die von ibm benötigten Gelder zu-
,sammenzubekommen, hat sich für seine Sammlung den denkbar
-ungünstigsten Zeitpunkt gewählt . In seinen Kundgebungen
liegt er Wert darauf , daß eine Spende des gesamten Volkes ge¬
sammelt werden soll und deshalb der Groschen des Arbeiters
ebenso wertvoll ist wie der Tausendmarkschein des reichen
Mannes . Wenn es nun schon leider mit den Tausendmarkschei¬
nen des reichen Mannes ganz bedenklich hapert , so bavert es
erst recht mit den Groschen des Arbeiters . Alle Tage hört man

/von Werkstillegungen,' die Armee der Arbeits - und Erwerbs¬
losen wächst unausgesetzt, die zugesagte Verbilligung der Preise
bleibt aus , der Winter steht unmittelbar vor der Tür , und
iselbst der Aermste möchte doch wenigstens für einige Groschen
,eine kleine Weihnachtsfreude auf die Gesichter seiner Kinder
,zaubern . Da bleibt kein Groschen für die Zevvelin - Eckener -
Spende übrig , und das ist doch bedauerlich.

Dab die Beteiligung des ganzen Volkes an der
Spende wünschenswert ist , geht schon daraus hervor , dah der
'Aufruf — was nicht immer beachtet worden ist — auch von
folgenden sozialistischen Führern unterschrieben ist : Leivart
(ADEB .) , Falkenberg (ADG .) Obervräsident Hör sing ,

,Leiter des Reichsbanners , Reichstagspräsident L o e b e im
'Kuratorium , das über die Verwendung der einkommenden' Gelder zu entscheiden bat . Der Zweck der Sammlung ist , die
Friedrichshakcner Luftschiffwerkt zu erhalten und mit ibr den
erlesenen Stab technischer Mitarbeiter und die nach Hunderten
zählende Arbeiterschaft , um die bei der Ozeanfahrt des Z . R . 3
gewonnenen Erfahrungen für den Bau eines neuen , verbes-
iserten Luftschiffes zu verwerten . Das zusammenkommende'Kapital gebt also in Form von Löhnen und Gehältern in die
Wirtschaft zurück und dient der technischen Vervollkommnung
des Luftfahrtwesens und damit der Erweiterung und Festi¬
gung der Kulturbedcutung des deutschen Volkes. In Berlin
hat sich der Fall ereignet , dah eine grobe Anzahl völkischer'Jugendoerbände die Mitarbeit an der Spende abgelebnt bat .
Das mag ein Ansporn für die zuverlässigen Träger der deut¬
schen Republik sein , zu zeigen, was das eigentliche Volk kann.
Das deutsche Volk gibt beute bereits wieder annähernd 3 Mil¬
liarden — 3000 Millionen Mark für Bier , Wein , Schnaps und
Tabak aus . Sollte es da nicht imstande sein, 6 Millionen für
eine Sache aufzubringen , die ihm helfen wird , wieder Welt¬
geltung zu bekommen ?

-- O- -

Sin guter Vergleich
i In unserem Chemnitzer Parteiorgan lesen wir :

'
„Die märchenhafte Langmut der deutschen Republik ge¬

winnt immer mehr die Züge eines nützlichen Haustieres , das
l >em deutschen Michel die Wolle für seine Zipfelmütze liefert .
Dieser Reichswehrminister Gehler , der sich als „Demokrat" von
seiner Partei losgelöst und allein schon deswegen in keinem
anderen Lande der Welt möglich wäre , bat nun bereits zwei
dicke Berfaffungsbrüche hinter sich . . .

Um die ungeheuerliche Verrücktheit des jetzigen Zustandes
voll zu begreifen , braucht man sich nur in einen ähnlichen Fall
hinein zu versetzen , der etwa im alten kaiserlichen Staat pas¬
siert wäre . Man stelle sich wie ein nüchterner Forscher und
ohne jede Uebertreiüung vor : ein sozialdemokratischer Führer
,aus dem roten Königreich Sachsen wäre zum Kriegsminister
S . M . Wilhelms II . gegangen und hätte ibm gesagt, dah die
lsächstschen Arbeiter den monarchistischen Krempel satt hätten ,am nächsten Sonntag die Republik ausrufen und den sächsischen
König an die frische Luft befördern würden ! Wenn alsdann
der Kriegsmknister Seiner Majestät sich hinter den durchlauch¬
tigsten Ohren gekratzt und gesagt hätte : „Ja , wenn die Sachsen
nun einmal ihre rote Republik haben wollen, dann in Gottes
Namen ! Ucbelnehmcn kann man es ihnen bei diesem König
August weih Gott nicht. Im übrigen wird die Regierung da¬
für sorgen, dah bei dem Umsturz kein Soldat der Kaiserlichen
Armee den sächsischen Sozialdemokraten ein Härchen krümmt !"

Diesen Fall stelle man sich also mit aller Eindringlichkeit
.vor . Und man frage sich,« was die herrschende Klasie des kai -
ferlichen Staates mit einem solchen Kriegsminister gemacht
.hätte . Die Todesstrafe wäre noch das Gelindeste gewesen.
Wahrscheinlich aber hätte man , um die Tollheit des Unterneh¬
mens sinnfällig zu demonstrieren , den Mann auf Lebenszeit

:in ein graues Irrenhaus gesteckt und dort vermodern lassen .
,Man hätte damit gesagt : eine so tolle Idee kann nur aus der
Nacht des Wahnsinns auftauchen , normale Gehirne vermögen'des nicht zu begreifen ."

Christkind in Datzern
Arbeiter , patzt auf !
Es meldet der Draht ,
In windschnellem Laus
Die Rettung jetzt nabt !
So schnell schon? — Ei ja , es dachten sie aus
Vier Herren im Münchener Hofbräuhaus !
Wie? Was ? Aus Bayern ?
Wie kommt es mir vor ?
Von Hitler dem „Teuern " ?
So tönt es im Chor .
Ja , ja , Kollegen, kein Scherz ist 's , kein Späh ,Sondern ein Ministerialerlah !

Der Mann im Kittel —
Mir knackt' s im Gelenk —
Erhält ’nen „Titel "
Als Weihnachtsgeschenk!
Wer gehungert , geschuftet früh und spat ,
Der wird mit fünfundvierzig — „Arbeitsrat !"

Run ist es erreicht!
Proleten , seid still.
In Demut jetzt keucht :
„Wie Rupprecht es will !"
Und quält euch der Hunger — Haken zusamm' !"
Adel verpflichtet, balt 's Maul — und steb ' stramm !

W.

Dom Münchener Solchstoßprvzeß
Beginn der Plaidoyers

München, 16. Nov. (Eig . Bericht .)
Mit den Plädoyers im Dolchstoh -Prozeb begann am Mon¬

tag der Vertreter des Klägers Cohmann Rechtsanwalt Graf
Pestalozza . Aus seinen dreistündigen Ausführungen sprach
eine sehr bemerkenswerte Stimmung der Versöhnlichkeit, die so
weit ging , dab Graf Pestalozza diejenigen Rechtskreise, deren
Politik er in diesem Prozeb zugleich zu vertreten hatte und die
mit seiner Tendenz am Ende nicht einverstanden find , von
vornherein darum bat , ihr Urteil über seine Haltung erst nach
Jahren zu fällen . Sachlich glaubte Graf Pestalozza durch
die Zeugen - und Sachverständigenausscigen den Beweis für er¬
bracht, dah es während des Krieges mahgebende Führer der
USP und mit ihnen Tausende von Volksgenossen gegeben bat ,die bemüht und gewollt auf die Zerstörung der deutschen Wehr¬
macht bingearbeitet haben , dah man also diese Leute , vor allem
aber Liebknecht und sein Anhang , als die Hauvtrepräsentanten
der Dolchstohbandlungen bezeichnen müsie. Eine ebenso fest¬
stehende Tatsache sei es aber auch , dab die Mehrbeitssozial -
demokratie während des Krieges nichts getan habe , was unter
dem Gesichtspunkt vaterländischen Verhaltens irgendwie an¬
greifbar wäre .

Graf Pestalozza fahle dann die einzelnen beleidigenden
Aeuberungen in den verschiedenen Artikeln der „Münchener
Post" noch einmal zusammen und erklärte , dab sie in der Zeit
der grühten politischen Erregung geschrieben worden seien.
Weiter umrib er den Standpunkt Lohmanns , der als Richt-
varteipolitiker in den „Süddeutschen Monatsheften " die Auf-
fasiung der Freiheit vertrete , die jedem Meinungsäuherung ge¬
stattet . — In längeren theoretischen Auseinandersetzungen ging
er dann auf die Sprachgebrauchsmögfichkeiten und die darin
liegende Gefahr der Verallgemeinerung ein . Er erklärte , dah
es vollkommen überflüssig sei , auf die Einzelheiten der Beweis¬
aufnahme einzugeben, da es sich gezeigt habe, dah bei diesem
Prozeh überhaupt niemand einen aubervarteilichen Standpunkt
vertreten könne . Nur so sei es zu erklären , wenn der eine Teil
eine bestimmte Tatsache für eine Fälschung erklärt , der andere
nicht. Die Hauptfrage sei , ob dem Profesior Cohmann nach¬
zuweisen sei . dah er wider bessere» Wissen falsche Behauptungen
in einem der beiden Dolchstohhefte aufgestellt habe , und diese
Frage sei auf Grund der Gesamtversönlichkeit Cobmanns und
seiner schriftstellerischen Tätigkeit zu verneinen . Infolgedessen
stelle sich der Vorwurf der bewuhten Fälschung als eine unge-
heuerliche, durch nichts gerechtfertigte Ehrenkränkung des Pri¬
vatklägers dar .

Als das überraschendste Ergebnis der Beweisaufnahme
erklärte Graf Pestalozza die Tatsache, dah die gleichen Per¬
sonen, die während des Krieges in der schärfsten Weise das
Verhalten der USP als die Landesverteidigung gefährdend
bezeichnet haben , jetzt die gleichen Führer , die merkwürdiger¬
weise in diesem Prozeb gar nicht zu Wort gekommen seien, in
Schutz nehmen . Dabei übergab er dem Gericht und der Gegen¬
seite eine lange Reibe von zusammengestellten Aeuberungen
aus Reden sozialistischer Führer , während des Krieges , mit
denen er gegen die Kriegführung gerichtete Umsturzbewegung
der Unabhängigen , die vlanmähige Vorbereitung der Revo¬
lution und die revolutionäre Zersetzung der Wehrmacht durch
die USP für bewiesen erachtet. Als das gröhte Ereignis von
ungeheurer Tragweite bezeichnet « er die Marinemeuterei 1917,bei der sich die Unterwüblungstätigkeit der Unabhängigen in
Reinkultur gezeigt hätte , wenn sich auch nicht der direkte Be¬
weis führen lasse , dah die Fäden , dieser Meuterei im Frak¬
tionszimmer der USP im Reichstag in den Händen von Ditt -
mann und Haase und der Frau Zietz zusammengelaufen sind .

In einem besonderen Abschnitt nahm .Graf Pestalozza
noch einmal Stellung zu seiner bekannten Erklärung im An¬
fang des Prozesies , dab die Mehrheitssozialdemokratie in den
„Süddeutschen Monatsheften " nicht angegriffen sei . Diese Er¬
klärung , die bei allen ertrem rechtsgerichteten Kreisen einen
Wutschrei bervorgerufen habe , sei im Einverständnis mit Pro¬
fessor Cohmann abgegeben worden . Aus dieser freimütigen
Erklärung möge die Gegenpartei die lleberreugung gewinnen ,dab es dem Kläger nicht darum zu tun sei, den Gegner zu ver¬
dächtigen, sondern um das Bestreben der rücksichtslosen Wahr¬
haftigkeit auch gegen sich selbst und gegen seine eigenen Inter¬
essen. Aus der ganzen Art wie der Prozeh geführt worden sei,könne man die Hoffnung scköpfen , dah er zu einer Klärung
innerhalb des deutschen Volkes beitrage .

Am Schluh sprach Graf Pestalozza von den beiden sogen .
Bündnissen des Generals Groener , zunächst über besten Bünd¬nis mit Haase zwecks Unterbindung von Streiks und dann über
das Bündnis mit dem Volksbeauftragten Ebert , das das Ziel
verfolgte , Ruhe und Ordnung zu schaffen . Dieses letztere Bünd¬
nis bezeichnete er als eine grobe Hingabe an die Volksgemein¬
schaft , bei der der sozialdemokratische Führer wirklich welt¬
historisch grob gewesen ser, aber auch der zu Tode getroffene
Militarismus habe sein Heiligstes gegeben und sich mit seinemfrüheren Gegner vereinigt . „Wenn beute"

, so schloh Graf
Pestalozza das Plädoyer , „Denkmäler gebaut werden für die
Gefallenen 'im Kriege , und wenn die Zerristenbeit des Volkes
so grob ist , dah die Sozialdemokraten bei diesen Totenfeiern
nicht einmal dabei sein können, weil sie nicht geduldet wer¬
den, so stelle ich dieses grobe erfreuliche Bild aus jener Zeit
des November und Dezember 1918 in den Vordergrund , wo
Mebrheitssozialdemokratie und Militarismus , beide fast ster¬bend, sich vereinigten , um das deutsche Vaterland aufzurich¬ten . llni ^ wenn das der Gewinn unseres Prozestes ist , sagen
zu können, wir haben hier vielleicht die Hoffnung , an eine Ge¬
meinschaft in der zukünftigen Entwicklung unseres Volkes zudenken , so wurde dieser Prozeh nicht umsonst geführt .

"
Am Dienstag beginnt das Plädoyer des RechtsanwaltsDr . Sirschberg.
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Durch die Sozialisierung des Agrareigentums der SerrenkM
wird das Arbeitseigentum der Bauernschaft nicht cefavr^
sondern gefestigt." Das Referat Dr . Bauers dauerte üve ' ^
Stunden und füllte den gröbten Teil der Sonntagsvorinittas
sitzung aus . Dann begann die Debatte über diesen Punkt , 11
am Montag fortgesetzt wird . (Am Schluh der Sonntagsfitzung wurde noch folgender
trag einstimmig angenommen : „Die ungarische Regierung £wieder einmal im Begriff , im Verfahren gegen Rakost die ®
setze ihres eigenen Landes mit Füben zu treten und die brm^
Gewalt an die Stelle des Rechts zu setzen. Der erste " e
handlungstag vor dem Standgericht hat erwiesen, dab es
um Handlungen von unreifen , zum Teil jugendlichen Schw"
mern handelt , gegen welche die Anrufung des StaudaerrE .
eine ungeheure und bewuht heuchlerische Ueberschätzung **
Bedeutung ihrer Handlungen darstellt . Der Parteitag oll»
stiert vor ganz Europa gegen die der Blutgier der gegenwa
tigen Machthaber Ungarns entsdrungene , durch nichts actw
fertigte Einsetzung des Standgerichts .

"
Am Nachmittag besichtigten die ausländischen Gäste u»

die Delegierten die groben^ Bauten der Wiener sozialistisch^
Gemeinde.

'

Wie«, 16 . Nov . (Eig . Bericht .) In der Montagsfitzs"^des Sozialdemokratischen Parteitages wurde die Debatte E
das Agrarprogramm fortgesetzt und dieses nach einem Schl» ,
wort des Genosten Dr . Bauer einstimmig a n g e it o m nt «
Dann wurde zur Wahl des Parteivorstandes geM '^
ten . Dr . Friedrich Adler bat in einem Schreiben an da«
Wablkomitee erklärt , mit Rücksicht auf die Beschlüsse des inte^
nationalen Kongresses in Marseille nicht absehen zu konnê
wann er wieder ständig in Oesterreich sein werde. Er ser
her nicht in der Lage, eine Wahl in den Parteivorstand
nehmen . An seiner innerlichen untrennbaren Verbundenve
mit der österreichischen Partei ändere sich aber nicht J

1*' «
deste . Das Wablkomitee nahm daher von einem Wahlvo
schlag Dr . Adlers Abstand . An seiner Stelle wurde der ^
mann der Gewerkschaftskommission, Genoste Anton §>üde -
gewählt . An Stelle der beiden verstorbenen Eenosten,
früheren Bürgermeisters Neumann und des Abg. David um
den der Abg. E v e r und der Abg. B ö l z e r in den Parte '
Vorstand gewählt , während die bisherigen Mitglieder wieve
gewählt wurden . Der Vorsitzende des Parteitages , EcE
S e i tz . gab einen kurzen Rückblick auf die Arbeiten des
teitages und wies auf die Bedeutung des neubeschlosten
Agrarprogramms für die Partei bin . Mit einem Hoch auf 0
internationale Sozialdemokratie wurde dann der Parten «»
geschloffen.

- - © - -

Aus dem Freistaat Bade «
Die zwei Gesichter des Zentrums

Unserem Mannheimer und Heidelberger Parteiorgan wi^

geschrieben :
„Es ist wahrlich kein Geheimnis mehr , dab sich bei d

gegenwärtigen Verhandlungen über die Reoierungsbiuul
das Zentrum in zäher Weise für die Einbeziehung der Ra
ualliberalen ins Zeug legt . Dab dadurch die Selbsteinsch
zung der Partei des glänzenden Aufstiegs" sich zur Uebers <y«
zung steigerte, zeigte sich schon darin , dab nach einer parteiam
lichen Auslastung die Volksvartei ein Ministerium beansvruw .
durch das den Nationalliberalen „mahgebender Einflub 9
sichert" wird . Dah das Zentrum den liberalen Wünschen "
Ansprüchen noch Vorschub leistet, das muh doch scharf geken
zeichnet werden.

Was konnte man nicht alles während des Wnblkamoie
von Zentrumsseite speziell über die „Herren Liberalen " »J?1 '
Und wie erst geiferte der „Bad . Beobachter" fast in jeder Nu
mer ! Wie oft warnte man davor , dah „der Liberalismus
70iger und 80iger Jahre wieder tonangebend roetbc"

..
ilnd ^

„Bad . Beobachter" fügte hinzu , einem solchen Treiben ,
schub zu leisten, wäre Verrat an den Zielen des Zentrum
Und am 1 . Oktober schrieb der „Bad . Beobachter" :

„An dem Tag , an dem sie (die Liberalen ) die
Macht oder auch nur nennenswerte » Einflub erlangen w '

den, wäre der alte Streit wiederum da ! Wir hoffen, dab
Zentrumsfraktion auch in Zukunft ' Sorge trägt , dab
«ationalliberalen Gelüsten entsprechender Widerstand c
gegengesetzt wird !"

Und heute , nach den Wahlen ? Einerseits „Kampf
den schwarz -roten Block"

, dann „Grobberzogs -Brief ",
„Parität " usw. andererseits ein Suchen, als ob es ohne .jvartei gar nicht gebe. Da sage mal einer , die Zentruinsvot
sei frei von jeder Demagogie ! Was sagt denn Herr MMN
Dr . Köhler dazu? Er erklärte in einer Wahlversam «
im Fraukenland , dab das Zentrum für die Zusammenar ^im neuen Landtag drei Forderungen stellen muss», dab >. ,
Partner 1 . fest und entschloffen auf dem Boden der z

* **®
2. auf demokratischem Boden stebt und 3. soziale ö ’ 1*s \ f fn t
schaft zeigt." llebernimmt Herr Köhler die Garantie da >
dab die Liberale Volksvartei „fest und entschlosten

" a1)
' *eBoden der Republik steht (Beispiel : Festhalle in Karlsru ^

Abg. Bauer !) oder gar soziale Hilfsbereitschaft den Arber
und unteren Beamten zeigt?

Uns dünkt, dab gerade die Tatsache des ewigen Laoie^ ^ein Grund der Wablflauheit in den Zentrumsreiben ist-
unseren Führern erwarten wir , dah sie auch weiterhin _
Forderung nach einer wirklichen republikanischen Rea>^

»
der Fortsetzung der Politik durch die drei alten Koalm
Parteien festhalten .

"

Wien , 15. Nov. (Eig . Bericht.) In der Sonntag - sitzungdes Parteitages der österreichischen Sozialdemokratie erstatteteDr . Otto Bauer sein Referat über das Agrarprogramm der
Partei . Dieses Programm besaht sich im ersten Kapitel mit
den Forderüngeq zur Hebung der Produktivität der Landwirt¬
schaft und fordert die Befreiung der Landwirtschaft von der
Ausbeutung durch das Handelskapital , Mahregeln gegen die
Ueberschuldung der Landwirtschaft sowie eine Reform der Be¬
steuerung . namentlich in der Richtung , dab dar Einkommendes arbeitenden Bauern ebenso besteuert wird wie das des
Arbeiters . Im nächsten Kapitel werden die Forderungen zum
Schutz der Landarbeiter aufgestellt, wobei die Errichtung von
Heimstätten für besitzlose Landarbeiter verlangt wird . Das
dritte Kapitel betrifft den llebergang zur sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung , wobei die Sozialisierung des groben Torfbe¬
sitzes sowie des landwirtschaftlichen Grohgrundbesitzes verlangt
wird . Im letzten Kapitel wird die Stellung der Bauern in
der sozialistischen Gesellschaft betrachtet und an die Spitze der
Satz gestellt : „Der Sozialismus bekämpft das Agrareigentum
der Herrenklaffe, nicht aber das Arbeitseigentum der Bauern .

Vor einigen Tagen fand im Rathaus zu Peters
auf Einladung des Finanzministeriums eine Besprechungdie Frage der Fertigstellung der Bahnstrecke Ovpcnau — -p°'
tal statt . An der Besprechung nahmen Vertreter der
essierten Gemeinden und der Behörden teil . Nach e »nem ^ferat des Vertreters des Finanzministeriums erfolgte ein
gehende Aussprache über die von den Interessenten armu ^
senden Beiträge . Eine Einigung wurde durch die elM ■
Stellungnahme aller Beteiligten erreicht ; es werden nu
die Bürgerausschüsse zu beschlichen haben . Da nach
teilung des Regierungsvertreters die Verhandlungen g
Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaftlin abgeschloffen sind , kann nach Zustimmung der Büro
schüffe zu der Peterstaler Besprechung mit der also » ^Wiederaufnahme der Bauarbeiten gerechnet werden. £tretet der Reichsbahndirektion stellte dies in Ausstlyr ,
ferner , dab in diesem Falle der Bahnbau im Jahre
Ende geführt werden solle.
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Wahlen in der Tscheche-Slowakei !
Das endgültige Ergebnis

^ . dkag, 17. Noo. lEig . Meldung .) Die einzelnen Parteien

toti/
11 not̂ ^cm amtlichen Wahlergebnis folgende Stimmen -

!ch ^ aebracht : Tschechoslow. Sozialdemokratie 8311V3 , deut-
« ozialdemokratie 411774, Vereinigte Kommunisten

' f9, tschechische Agrarier 917 389 , tschechoslowakische Volks-
, aei 889 970 , tschechoslowakische Sozialisten 709 996, Land-
^ 566 911, slowakische Volksvartei 474 017. Gewerbevartei

^ 9. Nationaldemokraten 284 233 , deutsch - christl . Sozialde -
313 906, Deutschnationale 214 893 und Neutschnatio-

chziaijstxn 167 312 . Die deutsche Sozialdemokratie ist nicht
^ bei weitem die stärkste deutsche Partei geblieben , sie kann

seit den Eemcindewahlen des Jahres 1923 einen Zn-
von 15 000 Stimmen buchen.

*

, j
Prag . K . Noo. (Cie . Bericht .) Die Parteien werden nach

lick
" nichtamtlichen Wahlstatistik im neuen Parlament der

sei ^ "slowalei voraussichtlich in folgender Stärke vertreten
Ij
? ' Agrarier 35 Abgeordnete , Volksvartei 30, Nationalsozia -

^ n 25, Sozialdemokraten 25, Nationaldemokraten 12, Ge -
^ bevartei 12. Kommunisten 29. Deutsche Parteien : Sozial -
^ kraten 17, Nationalsozialisten 8, Deutschnationale 10,
H

^ bund 18. Chirstlichsoziale 12. Die Zahl der deutschen
andate dürfte danach 65 betragen . Da die Wahlergebnisse

v 5 5er Slowakei immer noch nicht vorliegen , werden bei
^ tschechischen Parteien noch einige Aenderungen eintreten .
^ dem bisherigen Stand sind die 5 tschechischen Parteien ,

e bisher die Regierung bildeten , in die Minderheit geraten .

Ergebnis der Senatswahlen in der Tschechoslovakei
Prag , 18. Nov . Bei den Senatswahlen erhielten die re-

^ ..̂ ikanische Agrarvartei 15, die Kommunisten 13, die tsche -
Me Volkspartei 11 , die slavische Volksvartei 10, die tsche -

Sozialisten 9, die tschechischen Sozialdemokraten 8, der
der Landwirte (deutsche Partei ) 7, die deutschen Sozia -
5, die Deutschnationalen und die ' Deutsch -Christlich-So -
ie 3, die National -Demokraten 2 , die ungarische Christ-

^ Landvartei , die tschechische Gewerbevartei und die deutsch -
"»nalistische Arbeiterpartei je 1 Mandat .

% stbvotsbaulen der amerikanischen
Mrme

6 » s h i n g to n , 17. Rov.

L
'

>m Prinzip bereits bewilligten Bauprogramms der

_ Der Staatssekretär der Ma -
^ u r , teilte mit , das Marineamt beabsichtige, den

d,,9reh^ um Anweisung der Geldmittel zur Fortsetzung

Zwei dieser Booter ^ Eerseeboote Typ V zu ersuchen .
bereits vom Stapel gelaufen , zwei andere find im Bau

Skiffen . Staatssekretär Wilbur lehnte es ab, sich ,u der
^ ' tischen Anregung zu äubern , nach der der llntersee -

«tsbau durch internationaleUebereinkunst ein -" chränkt werden solle.

lickNeuyork , 17. Nov. Die von englischer Seite anläb -
5es Unglücksfalles bl l gemachten Vorschläge auf Abschaf -

^ 5er U-Boote erwecken in den Vereinigten Staaten grobes
Presse . Man weist -daraus bin , dab bereits auf der Washing-
sckKonferenz Bereitwilligkeit bestand, die U-Boote abzu-

iien . falls Frankreich sich dem anschlösse,
di» » nyork, 17. Noo. Senator Borah hat sich einem Feldzug
b?Unsten der Abschaffung der U-Boote angeschlossen . Auch
j^Mtor Swansou sprach sich zugunsten einer Abschaffung aus ,
^ diese durch Zustimmung aller Völker der Welt herbeige-
- 1 werden könne .
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Die Zeitungen Deutschlands

die »Ä .!? 'brer inneren SStruktur , in ihrer Tendenz , so recht
?" " sche — oder richtiger gesagt unpolitische — Einstel -

d»
^

»
^ ^utschen wieder . Sonst wäre es nicht möglich , dab

ftej,. en
• 152 Zeitungen , die wir nach der neuesten Zusammen-

(Is
"8 m Deutschland haben , nicht weniger als 1635 (51 % )

die selten . Hinzu kommen noch dis Amtsblätter ,
Glichen , konfessionellen Zeitungen u . a .m . Von

Jiiwit klarer Weltanschauung sind die sozialdemo-
'
iii Zeitungen der zwar nicht zahlreichste, wobl aber

Sfuti * ; ..
1“ tpeitcnbe Bevölkerung lebensnotwendigste Teil der

^ bl de Poesie. In unserer beistebenden Statistik ist nur die
?ber - jungen , nicht aber die durchaus verschiedene , meist
« ^»rtia schwankende , Auflagehöhe berücksichtigt . Bei einer
yictt « „

n Zusammenstellung würde die sozialdemokratische
v len A9enüber den vielen Winkelblättchen der meisten an-

noch wesentlich günstiger dastehen, da ihre
lchnittlnhe Auflage erheblich höher ist. ; 5 .

Berr Dr. Bellpsck und Ben Dr. Bellpach
In der gestrigen ersten Morgenausgabe der „Frankfurter

Zeitung " steigt an leitender Stelle trillernd , singend und
jubilierend wie eine Lerche im Frühling der demokratisch -
republikanische Staatspräsident Badens emvor , um den Lüf¬
ten ein Licdlein anzuvcrtraucn , wie herrlich, grob und wun¬
derschön die Reise des Herrn Reichspräsidenten von Hindcn-
burg durch Württemberg , Baden und Hessen gewesen ist.
Herr Dr . H e l l v a ch ist keine eiserne Lerche , die mit klir¬
rendem Jubel emporsteigt, sein Gesang gilt nicht einmal sen¬
timentalen deutschen Eichen , sondern sentimentalen Bäum¬
chen von zarterem Wachstum . Herr Dr . Hellvach beginnt sei¬
nen bürgerlich-demokratischen Lerchengesang in der „Frank¬
furter Zeitung " wie folgt :

„Zu Frankfurt am Main hat die süddeutsche Besuchsreise
des Reichspräsidenten von Hindenburg ein Finale von höchster
Vollkommenheit gefunden . Alle Motive schwäbischer , badischer ,
hessischer Sonderart sind hier noch einmal in einen groben
rhein -mainischen Schlubakkord zusammengeklungen. Endlich
fand an diesem Schauplatz auch die Republik und Demokratie
sich selber in der feierlichen Anerkennung des deutschen Mehr -
heitswillcns , indem das Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold dem
erwählten Oberhaupt des Reiches huldigte und damit all die
Kleinen, Kleinlichen und Kleinmütigen beschämte, die ander¬
wärts wie ein spiebiges Narrengewand die Eierschalen der
Hofgänger-Angftmeicrei weiterschlevvten, Aufmärsche verwei¬
gerten, Empfängen sernblieben oder Ansprachen nach dem
Wort Republik durchmusterten, weil ihnen Worte bequemer
sind als Kräfte » wohlfeile Redensarten wescnverwandter als
unerbittliche Wirkungen ,die abzuschwächen und lahmrulcgen
sie durch ihre törichte Praxis sich redlich abmühen . .. "

Die trillernde Lerche vom Schlobvlatz in Karlsruhe bat ,
als sie mit flinkem Flügelschlage sich in die blaue Luft hinauf
hob , entdeckt , dab da unter ihr , wenn sie . über das Stadtbild
von Karlsruhe blickte, die „Kleinen , Kleinlichen und Klein¬
mütigen " im „sviebigen Narrengewande " Aufmärsche verwei¬
gern , wenn der Herr Reichspräsident kommt, Empfängen fern-
bleiben und — jetzt mischt sich ein zorniger Ton in das Ler-
chcngetriller — „Ansprachen nach dem Wort Republik durch¬
mustern"

. Aber auch in ihrer luftigen Höbe hat -die von Hinden-
burg so begeisterte und trillernde Lerche mit scharfem Auge
erkannt , dab es sich nur um Leute handelt , denen „Worte
bequemer sind als Kräfte " und denen „wohlfeile Redensarten
wesensverwandt " sind . .

Herr Dr . Hellvach , unser noch derzeitiger Staatspräsident ,
meint , wenn er auch keine Namen nennt ,

- die , Karlsruher
Sozialdemokratie, das Karlsruher Reichsbanner und den —
ach ! — so lieben „Volksfreund" . Die Sozialdemokratie, weil
sie sich , abgesehen von den zur Repräsentation verpflichteten
Sozialdemokraten , nicht am Empfange Hindenburgs beteiligt
hat ; das Reichsbanner , weil es nicht mit Spalier gebildet
und Hoch geschrien hat ; den „Volksfrcund "

, weil er daran
Anstob genommen hat , dab in der Begrüßungsrede des Herrn
Dr . Hellvach an den Herrn Reichspräsidenten das Wort
„Republik" sorgfältigst vermieden worden ist . Darüber mubte
natürlich Herr Dr . Hellvach ergrimmen , denn er bat vor den
versammelten Jestgästen dem Herrn Reichspräsidenten gesagt :

„Indem Sie , Herr Reichspräsident , .uns eine Bürgschaft
für diesen Weg ins Freie bedeuten , den das deutsche Volk fin¬
den mub und finden wird , mache ich mich und alle , die wir
hier versammelt sind , zum Dolmetsch des Verirauens und der
Verehrung unseres badischen Volkes und Landes , wenn ich
usw . hoch , hoch . . . !"

Das ist die blumige Umschreibung des Deutschnationalen
Schlagworts aus der Präsidentenwahl - Kampagne , dab Herr
von Hindenburg der „Retter " sei, dem gegenüber sich nun der
badische Staatspräsident Herr Dr . Hellvach zum „Dolmetsch
des Vertrauens " namens des badischen Volkes glaubte machen
zu dürfen .

Als wir diese Stelle der Hellpachschen Rode gelesen bat¬
ten , stieg vor unserm geistigen Auge ebenfalls ein Dr . Hell¬
vach auf , der am 22. April 1925 im groben Saale der Fest¬
balle zu -Karlsruhe als blendender Redner Tausende von
Wählerinnen und Wähler zur Begeisterung hinrib -, Jener
Dr . Hellvach sagte damals :

„Und Deutschland, vor der Frage stehend , ob es Marx
oder Hindenburg an die Spitze des Reiches berufen soll, ent¬
scheidet sich mit seiner Antwort darüber , ob es endlich eine
solche nationale Eidgenossenschaft werden, will — dann wählt
es Marx ; oder ob es auf dieses Emvorrineen zu den Höben
des nationalen Lebens verrichtet — dann wird es den Marschall
wählen.

Der Marschall , werte Volksgenossen, war uns allen eine
unantastbare ehrwürdige Gestalt . - Und wer es mit ihm gut
meint , gerade der wählt ihn am 26 . Avril nicht . Sein Am¬
tieren würde die tödlichste Niederlage werden , die er in seinem
Leben erlitten hat . Mit allen Folgen auszukosten aber hätte
diese Niederlage das deutsche Volk . Hindenburg erblickt, wie
der Ausklang seiner Denkwürdigkeiten zeigt, auch beute noch
im deutschen Kaisertum den Fels aller nationalen Hoffnungen.
Er sieht nicht , dab dieses Kaisertum in der Schicksalsvrüfuna
des Weltkrieges sich nicht als Fels bewährte , sondern in der
Brandung der Not kläglich zerbrach, und dab jeder Versuch , es
wieder aufzurichten , höchstens eine Klippe schaffen würde , an
der die Zukunft der Nation stranden könnte.

Man mache sich klar , dab wir . an einem der gröbte»
Wendepunkte unserer politischen Geschichte überhaupt stehen;

dab die Neuordnung Europas unter aktiver Mitarbeit des
neuen deutschen Staates vollzogen werden mub, und dab di«
nächsten sieben Jahr vor allem dieser gigantischen politischen
Aufgabe gehören werden — und man begreift dann vielleicht,
wie völlig eine Nation sich selber aus dieser Mitarbeit aus -
schlieben müßte, wenn sie es fertig brächte, für diese sieben
Jahre einem Greise das Steuer in die Sand zu drücken» der
von sich bereust und von dem alle Erfahrungen es bezeugen,
dab politische Dinge ihn nie interessiert und beschäftigt haben/
sondern dab er ihnen ebenso widerwillig wie kenntnislos ge-
genüberstebt !

Der Feldmarschall wäre unvermeidlich als Reichspräsident ,
nur eine Schachfigur in den Fingern seiner Ratgeber . Und
das heißt , in den Fingern der Leute , die seine Kandidatur
gemacht haben , — und das heibt der Leute , die den stärkste »
Anteil an der falschen Vorkriegspolitik Deutschlands hatten .
Wir brauchen an der Spitze des Reiches eine Persönlichkeit,
der die Demokratie Eestnnungssache ist , der die Republik nicht
bloß eine zufällige Hülse des öffentlichen Lebens bedeutet . . .

"

In jener Versammlung waren auch Soizaldemokraten und
Reichsbannerleute ; ihnen klingen heute noch die scharfen und
kritischen Sätze in den Ohren , die Herr Dr . Hellvach am
22. April gesprochen bat . Und da ist es halt doch ein bitzchen
viel verlangt , wenn der blendende Redner vom 22 . April am
11 . November des gleichen Jahres verlangt , dab seine Zuhörer -
vom Frühjahr im Herbst Spalier bilden und Hoch schreien
sollen. So leicht wie cs Herr Dr . Hellvach kann, können die
Sozialdemokraten nicht bald dabin , bald dorthin flattern .
Auch am 11 . November erinnerten sich eben die Karlsruher
Sozialdemokraten und die republikanischen Reichsbannerleute
daran , dab der Herr Reichspräsident von Hindenburg . am 12.
September 1922 an seinen „allerdurchlauchtigsten, grobmächfig-
sten Kaiser , allergnädigsten Kaiser , König und Herr !" einen
untertänigsten Brief geschrieben bat , der wie folgt schliebt :

„Eurer Majestät bitte ich mit dieser Darlegung nochmals
versichern zu dürfen , dab ich mein Leben lang in unbegrenzter
Treue zu meinem Kaiser , König und Herrn gestanden habe
und stehen werde, und daher auch immer und überall die Mit¬
verantwortung für den Entschluß am 9 . November zu tragen
gewillt bin .

*

In tiefer Ehrfurcht und allergröbtcr Dankbarkeit ver¬
harre ich allezeit als Eurer Kaiserlichen und Königlichen
Majestät alleruntertänigster

von Hindenburg , Gencralfeldmarschall .
Angesichts dieser Tatsachen hat es eben bei vielen Repu¬

blikanern und bei der Sozialdemokratischen Partei in Karls¬
ruhe zur Spalierbildung und zum Hochrufen nicht gelangt .
Außerdem : Neun Zehntel der aktiven Mitglieder des Karls¬
ruher Reichsbanners sind Arbeiter , die eine empfindliche Lohn¬
einbube erlitten haben würden , wenn sie an der Spalierbil¬
dung sich beteiligt hätten und wir sind sicher, auch- die von
Hindenburg begeistertsten Unternehmer würden sich geweigert
haben , den Reichsbanncrleutcn den Lohnverlust zu ersetzen .
Und die Reichsbannerleute , die ohne materiellen Verlust an
der Spalierbildung sich hätten beteiligen können, sind ein sehr
kleines Häuslein . Was nicht zuletzt daher kommt, dab die
Parteifreunde des Herrn Dr . Hellvach und die Parteigänger
des Zentrums nur ausnahmsweise sich aktiv am Reichsbanner
beteiligen . Sollen denn die Arbeiter nur immer und allein
die Opfer bringen ? Gerade die sozialdemokratischen und
republikanischen Arbeiter haben in diesen schweren Jahren seit
dem Zusammenbruch des kaiserlichen Deutschland für die Er¬
haltung des deutschen Reichs, für die Republik und die Demo¬
kratie in jeder Beziehung die denkbar schwersten Opfer ge¬
bracht. Wo sind demgegenüber ähnliche Opfer des Bürger¬
tum ? Und Sei;r Staatspräsident Dr . Hellvach: wo sind den
Opfern proletarischer sozialistischer Arbeiter gegenüber Ihre
Opfer ? Wo nehmen Sie das Recht her , uns sozialistischen
Republikanern sagen zu dürfen , uns seien die Worte beque¬
mer als Kräfte und wohlfeile Redensarten wcsensverwandt ?

Auch wir Sozialdemokraten bringen dem Reichspräsiden¬
ten , als Oberhaupt der deutschen Republik , die ihm gebührende
und schuldige Achtung entgegen. Auch Herrn von Hindenburg .
Und wir können uns durchaus den Fall vorstellen, dab über
kurz oder lang einmal eine solch ernste Situation entstehen
könnte, daß auch wir für Herrn von Hindenburg als Reichs¬
präsidenten uns erheben und marschieren, falls er getreu seinem
Eide die gegenwärtige Staatsform zu schützen hat . Und wenn
wir jemals , was wir nicht wünschen und hoffen wollen , in eine
solche Situation geraten sollten , dann , Herr Staatspräsident
Dr . Hellvach , würde es sich erweisen, wem die Worte beque¬
mer, die Redensarten wohlfeiler oder die Tat näher wäre .
Wir sprechen Ihnen das Recht ab , Herr Dr . Hellpach , in dieser
Art über die sozialistische Arbeiterschaft in Karlsruhe und
über das hiesige Reichsbanner zu urteilen .

Und zum Schlub noch eins : Wir haben es mit Recht ge¬
rügt , dab Herr Dr . Hellvach in seiner Bcgrübungsansvrache an
den Herrn Reichspräsidenten das Wort Republik vermieden
hat . Gerade weil Herr von Hindenburg Monarchist ist, mub
ihm immer wieder in Erinnerung gebracht werden , daß Deutsch¬
land eine Republik ist . Angesichts dieser Sachlage erhalten
eben auch Worte ihre Bedeutung und ihren tiefen Sinn . Dab
man das einem Demokraten und Republikaner wie Herrn Dr.
Hellpach öffentlich sagen mub, ist interessant genug.

Kleine badische Chronik
Sagsfeld . Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold . Mittwoch ,

18 . Äkovembei , abends 8 Uhr findet eine Mitglieder -Versamm-
lung im Ratbaussaal statt . Die Verwaltungsmitglieder mö¬
gen eine halbe Stunde früher erscheinen . » ■

Mannheim . Durch unbekannte Ursache ist am Sonntag
auf dem Lagerplatz des Fuhrunternehmers Herrmann in
der Käfertalerstrabe ein Lastauto in Brand geraten . Die Ge¬
fahr wurde durch die alarmierte Berufsseuerwebr beseitigt.

Ilvesheim . Der Bürgerausschub genehmigte nunmehr den
Bau einer festen Brücke über den Neckar , die 1 .2 Millionen
Nkark kosten soll . Ilvesheim hat davon rund 120 000 Mark
zu tragen ; die übrigen Kosten entfallen auf die Nachbarge-
meindcn . Das genehmigte Projekt sieht eine Eisenkonstruk¬
tionsbrücke vor , deren Bau bis Ende nächsten Jahres fertig
sein soll uno in die Nähe der bisherigen Fähre gelegt wer¬
den soll .

Schriesheim . Die Autobusverbindung Mannheim —Schries
heim soll am 22 . November eröffnet werden. Die Inbetrieb¬
nahme der regelmäßigen Verbindung wird borläufig mit drei
Wagen erfolgen , denen Ende November zwei weitere Wagen
folgen . Die Autobusse mit geschlossener Karosserie haben Sitz-

1Plätze für 35 Personen . . .

Zunsweier bei Offenburg . Sonntag abend nach 8 Uhr
brach in dem Anwesen des Landwirts Karl O b e r t Feuer
aus . Durch rasches Eingreifen konnte das Feuer auf seinen
Herrd beschränkt werden . Nur Scheune . Stall und Speicher
brannten aus . Die Wobnräume stehen noch als Ruine . Alles
Lebende wurde gerettet , auch sonstige Gegenstände. Ursache
des Brandes unbekannt .

Nordrach. Die durch den Tod des Medizinalrats Dr . Jo¬
hann Schmidt erledigte Direktorenstelle der weitbekannten
Landesheilstätte Nordrach-Fabrik wurde dem Leiter der der¬
zeitigen Lungenheilstätte Heidenhof bei Hannover . Dr . Mar¬
ge n st e r n übertragen .

Furtwangen . Sonnag mittag hat sich auf dem hiesigen
Friedhof der Rechner Weber vom Konsumverein crschosicn.
Der Grund zur Tat soll in Nahrungssorgen gelegen haben,
Weber binterläbt eine Frau mit fünf unmündigen Kindern

Schönenbuch bei Schopfheim. In der hiesigen Weberei
machte sich der Arbeiter Friedrich Böhler an der Transmis¬
sion zu schaffen . Dabei wurde sein Kittel von Riemen ersaßt
und er selbst zweimal von der Transmission berumgeschlcudert,
so dab er furchtbare schwere Verletzungen erlitt . Der link«
Arm wurde dem Verunglückten vollständig berausgerissen unl
der rechte Arm mehrfach gebrochen . Der Zustand des Verum
glückten ist ernst.



pelle -er Eroberer
Bon Marti » Anders«» NerS

IM ——« Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Mm"
, sagte sie und schlug sich auf den eingefallenen

Mund , „das bat keine Not , und weißt du, worauf ich verfallen
Lin , damit die Svürbähne sich nicht wundern sollen, wovon
ich lebe? Ich nähe Flickenschuhe .

"
Dann kam die kleine Marie mit Eimer unL Scheuerlappen ,und die Alte humpelte von dannen .
In Meister Becks Werkstatt herrschte flaue Zeit , Pelle ar¬

beitete daher jetzt meistens zu Hause. Er verfügte nun selbstÄber seine Zeit und konnte den Tag benutzen, wenn die Leute
M Hause waren , um seine Fachgenossen aufzusuchen und sie fürdie Organisation zu gewinnen . Es kostete oft lange Ueber-
stedungen, und auf jeden Mann , den er anmelden konnte, war
ler stolz . Er lernte es in aller Eile , die verschiedensten Arten
Menschen zu beurteilen , und richtete sein Vorgeben nach ihrem
Ĉharakter ein : die Verzagten konnte man durch Drohungen
gewinnen , andere mußten gelockt oder mit den neuen Lehrsätzenrn gute Laune geschwatzt werden . Das war eine gute Hebung,und er gewöhnte sich daran , geschmeidig im Denken zu sein und
seinen Stoff zur Hand zu haben . Das Gefühl seiner Herrschaft
über die Mittel wuchs beständig und verlieb seinem Auftreten
Sicherheit .

Die Versäumnis in der Arbeit holte er wieder ein, indem
er doppelt eifrig war , wenn er dabei war , früh aufstand und
lange bei der Arbeit sitzen blieb.

Den Nachbarn im dritten Stock hielt er sich fern ; aber wenn
,et Hannes leichten Schritt auf dom Holzwerk da drüben bürte,
guckte er verstohlen hinunter . Sie ging ihren geraden Weg
wie einL Nonne , zur Arbeit und wieder nach Hause, den Blick
auf ihre Schuhe gerichtet. Sie sah nie zu seinen Fenstern hin¬
auf oder sonst irgendwohin . Es war , als habe ihr Wesen sein
leichtes Flattern vollzogen und liege nun da und wüchse.

Es wunderte ihn, daß er sie mit so fremden , fast gleichgül¬
tigen Augen betrachtete, als habe sie ihn niemals etwas ange¬
gangen . Und er guckte neugierig in sich selbst hinein — nein,in ihm war nichts zerbrochen . Der Appetit war gut , und das
Herz war gar nicht zu merken. Es mußte also eine holde Lüge
gewesen sein, eine Luftspiegelung von der Art , wie die Wande¬
rer sie auf ihren Wegen antrafen . Schön war sie ja ; aber es
war ihm nicht möglich , etwas Märchenhaftes an ihr ausfindig
zu machen ; Gott weiß, warum er sich so hatte einspinnen lassen .
Ein Glück war es, daß er nicht hängen geblieben war — bei
Hanne war keine Zukunft !

Madam Johnsen fuhr fort , liebevoll an ihm zu hängen,und sie kam oft herüber , um eine kleine Unterhaltung zu
machen ; sie konnte die guten Tage nicht vergessen , die sie mit¬
einander gehabt hatten . Es endete stets mit einem Jammer
über Hanne ; die Alte fühlte sich von ihr verlassen :

„Kannst du begreifen , was mit ihr ist, Pelle ? Sie geht
wie im Schlaf herum , und auf alles , was ich sage, antwortet

>sie nur : „Ja , Mutter , ja , Mutter !" Ich könnte weinen , so
wunderlich leer klingt das , wie eine Stimme aus dem Grab .
Und von dem Glück redet sie nie mehr — schmückt sich auch nicht,um es in Empfang zu nehmen ! Wenn sie doch wieder mit ihren
Narrenstreichen anfangen und nach dem Fremden aussehen
möchte , dann hätte ich mein Kind doch wieder . . Aber sie gebt
>nur umher und sinkt in sich zusammen und starrt um sich herum
wie im Halbschlaf, als sei sie mitten in all dem Leeren ; Launen

.hat sie gar nicht mehr . Eie gebt einförmig herum mit den'öden Gedanken wie eine wandernde Leiche . Kannst du verstehen,was ihr fehlt ?"
„Nein , ich weiß nichts" , antwortete Pelle .
„Du sagst das so wunderbar , als ob du doch was wüßtest

>und nicht damit berausrücken wolltest — und ich Aermste weiß
weder aus noch ein .

" Die gutmütige Frau fing an zu weinen.
„Warum kommst du auch nicht mehr zu uns herüber ?"

„Ach. ich weiß nicht, ich habe so viel vor , Madam John¬
son", erwiderte Pelle ausweichend.

„Wenn sie bloß nicht verhext ist. Sie nimmt gar nicht teil
,an dem, was ich ihr erzähle ; du könntest wirklich auch einmal
»u UN« herüberkommen — vielleicht würde sie das ein wenig
mufmuntern . Du solltest dich jetzt nicht an uns rächen. Sie bat
dich doch lieb gehabt auf ihre Weise — und mir bist du wie ein
iSohn gewesen. Willst du nicht heut abend zu uns ' rüber -
'kommen ?"

„Ich habe wohl keine Zeit ! Aber ich will mal sehen"
, sagteer leise.

Und dann ging sie , wunderlich schwer und schleppend . Sie
trug ihre fünfzig Jahre schlecht. Pelle batte Mitleid mit ihr ,aber er konnte sich nicht entschließen ,

'rüberzugeben.
„Du bist ganz abscheulich"

, sagte Marie und stampfte wü¬
tend aus den Fußboden . „Das ist jämmerlich von dir !"

Pelle runzelte die Stirn . „Das verstehst du nicht, Marie !"
„Ach , glaubst du , daß ich das nicht ganz gut weiß ! — Aber

weißt du, was die Frauenzimmer von dir sagen? Daß du gartein Mann bist, sonst hättest du Sanne die Flügel stutzenkönnen.
"

Pelle starrte sie verwundert an ; er sagte nichts, sah sie nuran und schüttelte den Kopf.
„Was glotzt du mich an ?" sagte sie und stellte sich heraus¬fordernd vor ihn hin . „Glaubst du vielleicht, daß ich mich vordir geniere , dir zu sagen, was ich will ? Glotz mich nicht so an,sage ich dir , sonst kriegst du einen ans Maul ." Cie war glühend

rot vor Scham. „Soll ich dir noch was Schlimmeres sagen,weil du mich mit der Fratze anglotzst, was ? Glaub man nich,daß ich mich geniere !" Ihre Stimme war hart und heiser, siewar ganz wild vor Wut .
Pelle fühlte recht gut , daß es die Scham war , die in ihrarbeitete . Sie mußte die Leine auslaufen dürfen . Er schwieg,wandte aber seinen vorwurfsvollen Blick nicht von ihr ab.

Plötzlich spie sie ihm ins Gesicht und lief dann mit einem bösenLachen in ihr Zimmer hinein .
Da drinnen regierte sie eine Weile heftig mit den Sachenverum und beruhigte sich dann . Durch die Stille konnte er sie'leise schluchzen hören. Er ging nicht zu ihr hinein . SolcheSzenen zwischen ihnen waren schon früher vorgekommen, und ernutzte , daß sie sich den übrigen .Tag über selbst schämte und

darunter litt , wenn sie ihm ins Gesicht sehen mußte . Das Ge¬
fühl wollte er nicht verletzen.

Gr kleidete sich um und ging aur . .
Vitt .

iDe „ Arche" lag jetzt wie ein« schwerfällige graue Masseda . Es war immer dunkel ; das Serbstlicht konnte nicht hinein¬
dringen . In dem Innern der Masse brütete beständig stock¬
finstere Nacht ; die dort wohnten , mußten sich wie Maulwürfe
vorwärtslauschen . Die Dunkelheit brachte Leute an die Ober¬
fläche , die sich im Sonnenlicht nicht geltend machen konnten.Da ertönte unaufhörlich Rumoren von Wesen, die sich in halber
Blindheit bewegten . Wenn der Schlaf es eine Weile »um
Verstummen brachte, entschleierte die nächtliche Stille noch eine
andere Welt ; die Wanzen brachen sich hörbar Bahn unter den
alten Tapeten , Ratten und Mäuse und Holzwürmer arbeiteten
um die Wette . Die Finsternis roch ganz würzig von dem her-
abfallenden Wurmmehl . Ueberall in dem alten Kasten arbei¬
tete die Auflösung mit Hilfe von tausend kleinen Tieren . Zu¬weilen steigerte es sich zu einem mächtigen Laut , der Pelle er¬
weckte, wenn irgendein Balken untergraben war und in ein
neues Lager hinabfiel . Dann wandte er sich auf die andere
Seite um.

Wenn er des Abends aus war , nahm er gern den Weg
durch die belebten Straßen , um teil an deiy Ltchtglan» zuhaben ; der reiche Luxus der Läden hielt etwas in ihm wach,es ließen sich stärkende Vergleiche zwischen hier und dort ziehen.Wenn er aus -der erleuchteten Stadt in sein eigenes Viertel
kam , lagen die Gassen wie häßliche Abflüsse für die Finsternisda , und die „Arche " ragte unheimlich zum nächtlichen Himmelempor wie ein schwerer Berg . Düstere Kelleröffnungen führ¬ten zu den Wurzeln des Berges hinab , und boxt unten in den
dunklen Eingeweiden bewegten sich fahle , schmutzige Geschöpfemit einer qualmenden Lampe ; das waren alle die, die von
dem Elend der gliche

" lebten : die Gisenhändler , die Trödler
und die Wucherer, die Geld gegen handgreifliches Pfand aus¬
liehen . Sie gingen scheu umher und wühlten zwischen sonder¬baren Saufen . Die Finsternis war in sie eingodrungen"; Pellemußte immer an die „Unterirdischen" daheim denken . So hatte
sich der Fuß der Klippe in seiner Kindheit vor ihm aufgetan ,und er hatte schaudernd die Zwerge zwischen ihren verfluchten
Schätzen pusseln sehen . Sie gingen hier umher wie gierige Ko¬
bolde, rissen den sorglosen Welen in der „Arche" die Grundlagefort , so daß sie eines Tages in den Keller hinabfielen — und
fraßen sie mit Saut und Saar auf . Die biffe Seite des Mär¬
chens war auf alle Fälle keine Lüge !

Eines Tages in der Dämmerung warf Pelle die Arbeit hinund ging , um Mission zu betreiben . Pichelmeier war vor
einigen Tagen sternhagelvoll von der Hühnerstiege herabge¬
stürzt, und unten im Hofe lagen die Gören des Stadtviertels
rings um die Stelle herum , wo er sich tot gefallen batte , und
beleuchteten sie mit Streichhölzern . Sie konnten ganz deutlichden dunklen Abdruck einer Form , die wie ein Mensch aussah ,erkennen und waren ganz davon erfüllt .

Draußen an dem Tonnengang blieb er an dem Kellerfen¬
ster der Trödlerin stehen . Pichelmeiers Werkzeug lag im Fen¬ster ausgestellt . Na , auch in das hatte sie ihre Klauen geschla¬gen ! Sie ging da unten umher und wühlte , schorfig und eklig
anzusehen, kaute an einem unappetitlichen Stück Butterbrot und
zuckte bei jedem Laut von dort oben zusammen, aus Angst umihr dreckiges Geld. Pelle mußte ein neues Absatzcisen habenund ging hinein und kaufte das von Pichelmeier . Er mußte sichmit ihr um den Preis zanken .

.tFortsetzung folgt.)

Das riecht des
" Kodes

Von den Ausnahmebestimmungen , die. im Widerspruchzur Reichsverfassung, nach dem geltenden Rechte die Frau demManne gegenüber berabsetzen , treffen die härtesten und unge¬
rechtesten das uneheliche Kind und seine Mutter Ent¬
gegen aller Vernunft , allen logischen und physiologischen Ge¬
setzen wird dem unehelichen Kinde sein natürlichstes und selbst¬verständlichstes Recht - abgesvrochen, die Verwandtschaftmit seinem Vater . Verwandtschaft beruht also nach demgeltenden Rechte nicht in der Verbundenheit des Blutes , son¬dern auf einer rein formalen Handlung , auf der Unterschriftund Unterstemvelung eines hierzu bestimmten Formulars . Die
Frau , die diese Handlung unterläßt und auf Grund freier
Bindung ein Kind zur Welt bringt , häufig , weil ihr die
wirtschaftlichen Verhältnisie oder der Will « des Mannes die
legale Ehe nicht ermöglichen, ist ein Wesen zweiter Ord¬
nung , und ihrem Kinde haftet daher sein Leben lang der
Makel an , nicht einmal mit seinem Vater verwandt zu sein .Mit dieser völlig sinnlosen, ungerechten und die Frau , be¬
sonders die Proletarierfrau , in den Augen der „bürgerlichen"
Welt schädigenden Bestimmung räumt der Gesetzentwurf überdie unehelichen Kinder und die Annahme an Kindesstatt auf,der gegenwärtig dem Reichsrat vorliegt . Wichtiger als diesermehr formal juristisch und prinzipiell bedeutungsvolle Punkt
ist die Regelung der Unterbaltsansorikche , die
dieser Gesetzentwurf vorsteht. Cr beseitigt die größte Härtedes gegenwärtigen Rcchtszustandes, nach dem der unehelicheVater der Unterhaltspflicht ledig wird , wenn er beweisenkann, daß während der Empfängniszeit andere Männer derFrau beigewobnt haben . Wir wissen , welch unendliche Füllevon Gemeinheit und Niedrigkeit aus dieser Bestimmung er¬
wachsen ist, wieviel Leid und Elend sie Tausenden von Frauen
gebracht hat . Deshalb ist es sehr zu begrüßen , daß der neueEntwurf diese Klausel aufbebt und vorsiebt, daß alle Män¬
ner , die als Väter des Kindes in Betracht kommen, als Ge¬
samtschuldner zu haften haben . Dadurch wird zweifel¬los aber vor allem die Not der unglücklichen Frauen , denen
jede Unterhaltsleistuns für das Kind abging , gemildert wer¬den. Eine weitere Verbesierung des gegenwärtigen Zustandesbesteht darin , daß nicht mehr nur die Lebensstellung der Mut¬ter für die Höhe der Unterhaltrleistung entscheidend ist, son¬dern auch die Vermögenslage des Vaters . Damit
ist die grobe Ungerechtigkeit, die darin ließt , daß gleichsamefhe Prämie darauf gesetzt wird , Proletarierfrauen und -Mäd¬
chen zu „nehmen"

, da die reiche Bürgersfrau zu teuer zu stehenkommen kann, beseitigt . Freilich liegt in der Bestimmung des
Entwurfs insofern noch eine Lücke , als die Erwerbsoerhält -
nisie des Vaters nur insoweit in Betracht zu ziehen sind , als
dies „seinen sonstigen llnterhaltsverpflichtungen entspricht".Eine Verbesserung enthalten weiter die Bestimmungen
über die elterliche Gewalt . Nach dem Bürgerlichen Ge¬

setzbuch ist die uneheliche Mutter von der rechtlichen ®c*2j
tun « des Kinde» ausgeschlossen . Nach dem Entwurf kaan̂
Antrag - - - ' ' ~

mundschlDie» ist grundsätzlich zweiierros ein uiuu , u«w '
diese Losung noch keineswegs unserm Ideal entspricht.
mal ist damit der Artikel 121 der Reichsverfasiung „de»
ehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die gleichen ,
dingungen für ihre leibliche, seelische und gesellschaftliche ®
Wicklung zu schaffen wie den ehelichen", noch immer nE
füllt ; ferner aber enthält gerade diese Bestimmung eine
wisse Gefahr . Nach Le : bisherigen _Regelung gab es n
zwei Möglichkeiten der rechtlichen Beziehung des uneben^Vaters zum Kinde : die Ehelichkeitserklärung oder die ■
nennung des Vaters zum Vormund . Nach dem ReichsiuS- ^wohlfabrtsgesetz bleibt im letztgenannten Falle die
des Jugendamtes bestehen. Nach dem neuen Entwurf
fällt diese Aufsicht fort , ohne dem Vater dje volle VerantM -
tung , wie etwa im Falle der Adoption , aufzuerlegen . ^Eine Verbesserung ist auch in der neuen Regelung
Erbrechts des unehelichen Kindes zu sehen . Nach “rl
BGB . kann im Falle des Todes des Vaters an die Stelle ®
Weiterzahlung der Unterhaltssumme durch den Erbe»
Vaters eine einmalige Abfindung in Höbe des Pflich^ Meines ehelichen Kindes treten . Dies ist bisher natürlich "
allen jenen Fällen geschehen, in denen es zum Vorteil "V
Erben und damit zum Nachteil des Kindes und seiner
ter war . . Nach dem Entwurf ist diese Abfindung an die ^
nebmigung des Vormundschaftsgerichts gebunden . , . ...Die Unterhaltspflicht gegen die Mutter beschränkt sich
her auf die ersten sechs Wochen mach der Geburt . Der »*' ,Entwurf erweitert diesen Anspruch auch auf vier Woche» » 0
der Geburt . „Trotz einer großen Anzahl von Lücken, auf die unsere De
treter bei der Beratung ihre ganz besondere Aufmerksam!«^richten werden, ist der Entwurf zweifellos als Fortschritt W
bewerten . Schon die Tatsache, daß die Reichsregierung endn-*
ihr Augenmerk auf die unhaltbaren Zustände lenkt, die »»vL
den Unehelichen herrschen , muß man beute , zu einer Zerr, '
der wir wirklich nicht mehr verwöhnt sind , auf der Pkurst" ;buchen . Desto deutlicher spricht aber auch das Vorgehen
Reichsregierung dafür , daß hier wirklich die allergrößte
herrscht . Wir haben seit Jahren immer wieder darauf b' U°^wiesen, daß hier ' eine Aenderung geschaffen werden muß-
dir Säuglingssterblichkeit unter den Unehelichen fast dop»- '
so groß ist, wie unter den ehelichen Kindern , daß die Zahl
Fürsorgefälle unter den Unehelichen etwa drei Mal so 0*°
ist, wie unter den Ehelichen, gibt uns den schlagenden ^weis dafür, , daß die rechtliche Grundlage , auf der wir be»'
stehen , erschüttert, daß die „Moral "

, die unserm Rechte **
gründe liegt , völlig überwunden ist . Der Entwurf , von de"
das Gerücht geht, daß er noch von Radbruchs Zeiten ber

nschränken des Reichsjustizministeriums liegt , ein
t das viel Wahrscheinlichkeit spricht , will zweifelt
Daß auch er nur Teilarbeit leisten kann, ist für jede'

von uns klar . Aber wir erkennen jeden Versuch an . der Re«?
schaffen will in einem kapitalistischen, also von vornherein ""
gerechten Staate .

Dora Fabian -

Theater und Musik'
Badisches Landestheater .

Die Schweizer Morgenfeier am Sonntag vormittag ged'
zu einem würdigen Auftakt der Schweizer Tage in Karlsru « ■
Die geistige Elite der Residenz batte sich im Landestbemf ,eingefunden , an ihrer Spitze Herr Staatspräsident Dr.
vach . Der Bühnenraum war stimmungsvoll drapiert »
mit Lorbeerbüschen geschmückt. Zu Beginn gabb Seit
Eduard Korrodi aus Zürich einen gedrängten A*n
über -die schweizerische Dichtung der Gegenwart , die er bl«L “
ihren Quellen ins 18. Jahrhundert zurückverfolgte. Die
Pestalozzi, Gotthelf , Gottfried Keller und E . F . Meyer »«*!
einigen andern , zu denen der Schweizer mit Verehrung
blickt , haben auch bei uns den besten Klang , und ihre ■»*
nung mußte sofort den kulturellen Kontakt mit dem
verwandten Älemannenoolk der Schweiz in Erinnerung
gen . Der Redner erntete freudige Zustimmung und tew
Beifall . Hierauf folgte die Abwicklung eines reichen v
gramms von ausgesuchten Perlen der Schweizer Dichtung
auf die jüngsten Tage herab . Fräulein HeleneSt 0 e 8
Lausanne sang mit prachtvoller Tnogebung und fetn)iet
sanglicher Kultur zuerst einige Dialektliedcr und später ®
deutsche von Webrli , Müller , Maurice . Die sauber j;,feilten Darbietungen der Dame fanden die freundlichste
nähme . In den Rest des Programms teilten sich die -r etglieder unserer Landesbühne, Herr Ulrich » . A ,mTrenck , Herr Dahlen und Frau E r m a r t h mit sle -A
Gelingen .

Konzeri'Mckblicke ^Konzert d« Don Kosaken. Dieser Chor bat unter Tein®
kleinin Dirigenten Serge Jarosf überall starke j.Man kennt ihn seit ein paar Jahren auch in Karlsruve
bewundert diese kräftigen Stimmen , diese großartige
im Klanglichen . Dabei sind diese Sänger nicht einmal Agss«
voll im einzelnen geschult ; die Tenöre sind weich : che ^Schwärze, die wir Deutsche sonst nje -

cr) ^ f «- r, . r . x itj . f ; _ a - «timt tUI £ .. ,
der. Und

Literatur
1 Rei ^

'

haben Tiefen und ^
nen. Die russische Volksseele treibt , schweigt , erfüllt 1

der Ton hält sich wie Orgelklang in den
gefangen, nimmt dagegen in den weltlichen Liedern
turalistischen Ausdruck an . Dieses Temperament . Wl -
liche Melancholie haben übrigens auch die Tyvograooe_
Prag gehabt . Die Festhalle war gut besucht . Es gab
gaben auf Dreingaben .

Kinderland 1928 ist ein im dritten Jahrgang b^ ^ be»^
ausschuß für sozialistische Bildungsarbeit hcrauss «
Jahrbuch für Buben und Mädchen . 2 » * *

atWwie illustrierter Hinsicht ist auch diese Ausgabe als g»
Dje (i

gen zu bezeichnen und wird sich diese wie ihre ®or «J-jrfiiei« fLeser und neue Freunde zu eigen machen . Das -vuw
handlich und hat neben einem buntkräftigen Deckels fu'
farbige Reproduktionen nach Ludwig Richter und duri
Kinderherzen in bester Weise zusammengestellt
Jahrbuch ist zum Preise von 1 .25 ^<l in unserer ‘ he>
Handlung , Adlerstr . 43, erhältlich . Da die Auflage ®
schränkte ist, dürfte es sich für Vereine und Koro ^ ste»
empfehlen frühzeitig Bestellungen dorthin gelange» »

l!
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Geschrchtskalendei ?
t 18. Nov. : 1863 *33er Dichter Richard Debmel zu Wendisch -
M^ dorf. — 1918 Proklamierung der Republik Lettland . —
w - Landesversammlung der württembergitschen Sozialdemo -

- ^ >e jn Stuttgart .

^aneinachrichten des Gor . Vereins Karlsruhe
Die Frauen - Versammlung

^ Morgigen Donnerstag abend 8 Ubr in der „Gam-
E Mshalle " verspricht ein interessanter Abend zu werden,
da- ^ bürgt ja schon das Thema „Die Frau im neuen Staate "
1J die Referentin Genossin Stadträtin Kn echt « Durlach
ei« . wird . Es ist also zu hoffen, daß die Versammlungnen Luten Besuch aufweist.
.̂ Einkassierung. Diese Woche werden die Bezirke Süd -

Mittelstadt kassiert. Wir bitten die Beiträge bereit»alten.
, i. ^ ezirk Mittel - und Südweststadt . Heute Mittwoch , 18. Rov .,
Rin « . 8 blbr, in der „Eambrinusballe " Bezirksversammlung ,
lin » ichaftssekretär Een . E v i n d l e r - Durlach wird einen
j ./üag über „Die gegenwärtige Lage im Reich und in Baden "
1»» ' Es ist Pflicht aller Parteimitglieder , die Versamm -w besuchen . Auch Volksfreundleser sind eingeladen .
8 ^ czirk Weststadt. Heute Mittwoch , 18 . Nov . , findet , abendsim Lokal „Unter den Linden " eine Bezirksvcrsammlung

Genosse Schreck wird einen Vortrag halten Über die
,j

‘ct Rcvolutionsvorgänge im Jahre 1918 . Da Gen . Schreck
teil , met iener Vorgänge war , dürfte einwandfreies Ma -
UrtjJUu Gehör kommen und ersuchen wir die Parteigenossen
u

R tmucn , zahlreich erscheinen zu wollen . Volksfreundleser^ jugendliche ebenfalls willkommen.

Aur ein yaar gute Worte
Von Th . Thomas

I^
^ ir hätten einen lieben Menschen begraben . An seinem

H Ruheplatze sprachen ein halbes Dutzend Redner schöne
lein

* c ber Dankbarkeit . Lobten des Verstorbenen Pflichttreue ,
$ c

7n Fleiß und ehrbare Gesinnung . Und diesmal war es kein
bu

#en gewesen im Sinne des Volkswortes : Einem Toten sollst
^

»ur Gutes Nachreden , diesmal war die Anerkennung völlig
Der da schlief, ist ein guter Kamerad gewesen .

Zĵ ir fiel auf , daß die Frau des Verstorbenen all diese
ziemlich gelassen aufnahm . Wenn man genau zusab ,

»»t 'it e*n ^ schärfer bemerkbar machender Zug von Ironie
W --cn beobachtet werden . Auch anderen blieb diese
Idi>» " bige Wirkung der Trostworte nicht unbeachtet, wie icherfuhr .
kxii? ^chber ging ich mit der so plötzlich Witwe gewordenen
Unarts . In welchem Zusammenhang es war , weiß ich selbst
fyn .

~- aber wir kamen auf ihr Benehmen am Grabe zu svre-
Geradezu fragen konnte ist sie nicht , warum sie so abwei-

^ wesen war —, indessen sagte sie mir es selber :
i>,r '^ ch hätte laut aufschreien mögen über diese albernen» > bemerkte sie .
^ "" ufschreien — über diese einhellige starke Verehrungv verstorbenen Mannes ?"
s>r jawohl . Jetzt , wo er unter der Erde liegt , da kommen
"»Ute und Anerkennung . Als er lebte , bat iban nur

ihm in seinen Fehlern nachzuspüren. Rur ein^
ito

ort bätte er ab und zu mal hören sollen. Aber nein
eT fam et verstimmt nach Hause.

" Sie wiederholte :
^ ° i n gutes Wort . . .

"
> »nn brach sie in schmerzliches Weinen aus .

mur^ c von ihren so wahren Bemerkungen tief er-

die nicht tausendmal recht ?
»>Ii? wir im Leben nebeneinander her, und was tun
%

a,j
ir

. beobachten meistens nur immer, wo wir kritisieren,
| ?" it einer scharfen Abwehr einseben können. Hat je-

^ Arbeit gut gemacht , ist er ein tüchtiger Mensch ,
^ wir das als etwas selbstverständliches hin .

* $£ * gutes Wort . . ."" er Aufschrei klingt mir wiedsr und wieder in die
^ cnn ich in Versammlungen und Konferenzen immer

j^ te , ^
»vre , wie die Redner oft krampfhaft bemüht sind , das^ geleistet worden ist mit einer Handbewegung wegzu -

ler -. ^ i^ innigem Behagen dagegen auf die schwachen Stel -
i Aiuk ^ " brn, um die Arbeitslust zu erhöben.
, !» ein

^^ n der Mensch immer erst gestorben sein , ehe man
,?Qar liebe Worte sagt ? Fast scheint es so ! Wieviel

t
** " ir einander die Arbeit gestalten , wieviel schö-

,
2 °ben sein, wenn wir es über das Herz bräch-

{)
einmal jemanden zu sagen, daß er etwas Gutes ge-

^ Besonders in der Arbeiterbewegung , wo
^ chî ^ ns der Gegner sitzt , der schon darauf achtet, daß die
z
°
!»> »tt v

^? ^ en bekannt werden , könnte es nichts schaden , wenn
Hi 1 70 ^ " erkennung verdient , diese nicht es im Sarge oder
i?»

ichiimt zuteil wird . Rach dem Tod ist es Phrase ,
«e,n iich oft für den Redner , wenn man vergleicht, wie

u / iLorte gelten , das Leben erschwert worden ist.
iJj * »och die Worte der Frau nach der Beerdigung
V ™ei, » bcht viele zu einer inneren Einkehr veranlassen ,wn »»«-*) * vv *uii »wn *" »7 ä;;; von nunH

"
guten Wort« etwas reichlicher fließen.^ l>ch?

b!serter Liebe zur Arbeit, in freudiger Erfüllung der
„ sich der Dank bemerkbar machen.— gestehen wir es uns — a u ch r n d erE b e wäre1% ^ »- wenn die freundlichen , anerkennenden Worte etwasSsu * "°ßen . Wie mancher Mann laber auch manche Frau)« » . ^ -l6ets g,eIä) eiU paar gute Worte zu sagen.

i schiefe Gesichter . Tadel und wenig Liebe,« arge kommt die Reue - .e ^ gilt — wie überall die Mahnung : ein paar gutex. °br und vieles ist besser . . .
«.Kmonäre des „EinheltsverbandeS" der- Anbahner zur Lohn - und GehaUSfrage

Ortsgruppe Karlsruhe des Einheitsverbandes derDeutschlands batte auf den
,
14 - November eme«i» ' »Uŝ ?"" sammlung einberufen, die ernen sehr guten Be-t? i>nl̂ bs. Der Ortsgruvvenleiter Kollege B ü r k l e gabBild von der augenblicklichen Lage des un*^ °!e m ^ ""ersonals und schilderte eingehend das riick-IcJ ® ier»* i?lteÄ her SirichsbahugeselsschaH , bre iede auch^^ ^liigte Forderung des Personals grundsätzlich abMvy^ edner nahm besonders Bezug auf die getroffenenReichsbahndirektion gegenüber kommendenokamvzen, die als unvermeidlich angesehen werden .

An der sehr eingehenden Diskussion beteiligten sich Ver¬
treter sämtlicher Berufs - und Fachgruppen . Das Bild , welchesdie einzelnen Redner von der ungeheuren Not und der unver¬
antwortlichen Ausnützung des Personals entrollten , war eine
einzige Anklage gegen die Reichsbahngesellschaft und deren be¬
auftragten Stellen . Die Funktionäre waren sich auch sämtlichdarin einig ) daß zur wirksamen Bekämpfung der unsozialenMaßnahmen , die in der jetzigen Personalpolitik der Rerchs-
babngesellfchaft immer krasser in Erscheinung treten , eine um-
fasiende Aufklärung und Stärkung des „Einheitsverbandes "
dringend nötig ist. Nachstehende Entschließung fand ein¬
stimmige Annahme :

„Die am 14 . November im Lokal „Erünwald " zusämmen-
getretene , stark besuchte Funktionärverjammlung der Orts¬gruppe Karlsruhe des „Einheitsverbandes " nimmt erneut Stel¬lung zur Lohn- und Gchaltsfrase . Die Versammlung billigtdie von der Verbandsleitung unternommenen Schritte beider Reichsbahndirektion und dem badischen Landesschlichter.Die Funktionäre bekunden einmütig , daß die sich ständig stei¬gernde Unruhe und Erbitterung de- Personals erst dann i^ach -
lasien wird , wenn dasselbe eine angemessene Lohn- und Ge-
haltsaufbesierung ersäbrt . In welchem Maße sich die uner¬träglich gewordenen Dienst- und Arbeitsverbältnisse auswir¬ken, zeigt der außergewöhnlich Hobe Krankenstand , der nichtdurch Abbau sozialer Leistungen , sondern nur durch Gewährung
auskömmlicher Löhne und Herabsetzung der Arbeitszeit bezw.Verkürzung der Dienstschichten ausgeglichen werden kann . '

Da das bisher von der Verwaltung ins Feld geführteArgument der Preissenkung , wie vorauszusehen war , durch dieTatsachen eine gründliche Widerlegung erfahren , stebt zweifel¬los fest, - daß es nur am guten Willen fehlen kamkj dem Per¬sonal entgegen zu kommen.
Die Versammlung erblickt daher in der ablehnenden Hal¬tung der Reich-Labngesellschaft deren Abwebrmaßnabmen einestarke Provokation , der nur mit einer entsprechenden Einstel¬lung der Arbeiter und unteren Beamtenschaft wirksam be¬gegnet werden kann . Die Funktionäre verpflichten sich, in die¬

sem Sinne für restlose Aufklärung zu sorgen.
"

Vefichtiauna der städtischen RilOzentrale
Karlsruhe durch die Vutab

Nachdem von den im B u t a b organisierten technischenAngestellten und Beamten in der letzten Zeit mehrere technischeBetriebe der Stadt besichtigt wurden , war am Samstag , den7 . Novmber die städtische Milchzentrale dag Zielihres Besuches. Ueber alles Erwarten zahlreich batten weitüber 100 Mitglieder des Bundes sich zu der vereinbarten Zeiteingefunden , was nicht nur als ein günstiges Zeichen für daserfreuliche Bestreben der Mitglieder sich neue Eindrücke undKenntnisse anzueignen , sondern auch für das , l>>bhast -> Inter¬esse , das den Einrichtungen zur Versorgung der städtischenBevölkerung mit Milch ganz allgemein entgegen gebracht wird ,zu bewerten ist.
In der Tat handelt es sich bei einer großen Milch¬zentrale um eine Einrichtung , die besondere Wichtigkeitbeanspruchen muß, da sie ein Nahrungsmittel von allerhöch¬stem Nährwert der Bevölkerung zur Verfügung stellt. Aufdiesen Umstand wurde in den einleitenden instruktiven Erklä¬rungen des Leiters der städtischen Milchzentrale hingewiesenund sodann das Problem der Milchversorgung , die neuen An¬schauungen über die Fragen der zweckmäßigen Milchbehandlungund die dabei in Betracht kommenden Hilfsmittel erläutert .Dabei wurde wiederholt auf Erfahrungen und Ernebnisie Be¬zug genommen, die in Amerika auf milchwirtschaftlichem Ge¬biete gewonnen worden sind . Die Anstrengungen der Ameri¬kaner, ihre Großstädte mit bester Frischmilch zu versorgen,ferner den Milchverbrauch zu steigern und insbesondere auchdie Vorschriften zur Ausübung einer wirksamen Milchkontrollesind unübertroffen .

Den belehrenden Ausführungen des Leiters der Milch¬zentrale schloß sich die Besichtigung der Räumlichkeiten und derEinrichtungen der städtischen Milchzentrale an . Die vorhan¬denen Maschinen und neuzeitlichen Avparate wurden im Be¬trieb vorgefübrt und die Besucher batten Gelegenheit , die Be¬handlung der Milch öom Eintreffen in die Milchzeutrale biszur Auffvvicherung als gereinigte , dauervasteurisierte und tief¬gekühlte Milck in den großen Milchfammelbebiiltern zu beob¬achten . Lebhaftes Interesse bekundeten die Besucher für dieDauervasteuristerung der Milch, d. h . jene Behandlung , welchedie Milch hvgienisch verbesiert unter Beibehaltung ihrer sehrwertvollen , besonders aber ihrer vitalen Eigenschaften und siedadurch zu einem überaus gefunden Valksnohrungsmittelmacht. Auf die Nachteile der hocherhitzten Milch wurde auchbei dieser Gelegenheit bingewiesen.Die Teilnehmer an der sehr instruktiven Besichtigunghoben zweifellos die Ueberzeugung gewonnen , daß es außer¬ordentlich nützlich wäre , wenn weitere Kreise der Bevölkerung ,insbesondere auch die Jugend , sich einen tieferen Einblick indie Probleme der großstädtischen Milchversorgung verschaffenwürden . Das wäre zugleich die beste erzieherische Provagandafür die so wünschenswerte Steigerung des täglichen Milch-aenuffes . 33ßis Beifviel der Amerikaner durch ' Erziehung undUnterricht den Milchkonsum zu steigern, verdient bei uns nach¬geahmt zu werden.
‘

6. Gründunasteier der Zuaendaruvve des
Zentralverbandes der Angestellten

Das am vergangenen Sonntag im Festsaal des „Friedrichs -Hof " abgebaltene von Jung und Alt zahlreich besuchte dies¬jährige Stiftungsfest stand auf einer beachtenswerten Höbe .Das Programm , das neben Musikstücken des Juaendorckesters ,Rezitationen , Eefangsvorträgen , Reigen , turnerische Auffüh¬rungen u . a . m . aufwies , wurde nur von Jugendlicheü be¬stritten und bot dieses wirklich genußreiche und unterbaltendeStunden . Jugendfreund Trabinger gab der Feier durcheinen wirkungsvoll gesprochenen Prolog eine würdige Ein¬leitung . Alsdann bielt Jugcndkollege Freund eine auf dieFeier abgestimmte Festrede , die in einem Bekenntnis zumfreigewerkschaftlichen Gedanken ausklang . Der Mimosawalzeraus der Operette „Die Geisha"
, von dem Jugendorchesterunter der Stabführung des bewährten Kapellmeisters T r e u -m e r klangschön gespielt , bildete den llebergäng zu den gutausgewählten Gesangsvorträgen des . Kollegen B e ch t e l .Dieser sang Lieder von Schubert , Gonradi u . a . und entledigte

sich mit seiner ansprechenden Baritonstimme der ibm gestelltenAufgabe bestens. Den gut zum Vortrag gebrachten erlistenRezitationen de» Kollegen Trabinger folgte - ein flott ge¬spieltes Theaterstück, eine Komödie , bei welchem dem vorkriegs -zeitlichcn Landgendarm eine komische und zugleich bemit¬leidenswerte Rolle eingeräumt war . Den Abschluß des erstenTeiles bildeten die von Jugendkolleginnen anmutig aufgeführ¬ten Singreisen und Volkstänze , die ein jugendfrohes und le¬bensbejahendes Bild abgabcn . Im zweiten Teil des Pro¬gramms wartete neben weiteren musikalischen , gesanglichen u.deklamatorischen Darbietungen ein Quartett des Blasorchesters
„Slldstadt " durch zwei Musikstücke mit seiner Kunst auf . DenSchluß der Veranstaltung bildeten die unter der Leitung desKollegen K ö ch l e r vorgeführten Freiübungen und Pyra¬miden , die das sportliche Können der Merkuriiinger in vollem
Lichte erscheinen ließen . '

!

Die Feier darf in allen Teilen als wohlgelungen bezeich¬
net werden . Sie ist ein neuer Markstein in der Geschichte der
Karlsruher 3 . d . Ä . Jugend und wird sich dieselbe sicherlich

.̂fördernd für ihre Bewegung auswirken . R - r.

( :) Ermäßigung der Fleischpreisc. Nach Mitteilung der
Metzgeri'nnung ist ab 17. Nov. das Schweinefleisch um 4 Pfg .

'
je Pfd . billiger geworden . Es kostet nunmehr 1 Pfd . Schweine¬
fleisch mit Speck und Schwarte 1.36 M. zum Braten 1 .46 °4l>'Ermäßigt ist ferner der Preis für Fleischwurst um 10 Pfg .je Pfund , also auf 1 .30 M. Alle übrigen Fleisch - und Wurst-
vreise sind geblieben .

( :) Schädigende Gerüchte. Die Landeszentrale des bad.Einzelhandels macht auf folgendes aufmerksam : Die außer¬
ordentliche Äkervosität , die sich infolge der allgemeinen Geld¬
knappheit weitester Kreise bemächtigt bat , veranlaßt gegen¬wärtig wieder Gerüchte über die angebliche Zahlungsunfähig¬
keit angesehener diesiger Firmen . Wir möchten nicht unter¬
lassen , wiederholt darauf hinzuweisen, daß die Weiterverbrei¬
tung derartiger haltloser Gerüchte im höchsten Grade unmora¬
lisch ist und sowohl zivilrechtlich wie auch strafrechtlich ver¬folgt werden kann . Schon manches, an sich durchaus gutfun¬dierte Geschäftshaus ist durch derartige Schwätzereien in argeBedrängnis gekommen und es ist daher Pflicht der Allgemein¬heit , mitzuhelfen , daß jenen unverantwortlichen Personen , die
derartige Verleumdungen aufbringen und weitertragen , dasandwerk gelegt wird .

II . Schweizer Konzert . Mit Otbmar Schoeck , der im II .Schweizer Konzert am Donnerstag den 19. November im klei¬nen Festhallesaal seine 10. Elegie dirigieren wird , komiüt derwohl bedeutsamste Lyriker unter den jüngeren Schweizer Kom¬
ponisten hierher , ein feiner Romantiker , dessen Liedschafsen(nahezu 200 Schöpfungen) den zarten Idyllen Hugo Wolfskaum nachstebt. Es stellt ein außerordentlich genußreicherKonzertabend bevor. Es empfiehlt sich , sich rechtzeitig im Vor¬verkaufs bei der Konzertdirektion Kurt Neufeldt , Wald¬
strabe 39, Karten zum Eintrittspreis von 2 Jl zu sichern.

m 9tei <^ 0 &att98e ? JM

1. Kameradschaft. Heute Mittwoch . 8 Mr abends,Versammlung . Lokal „Zum Erünwald " (Mendelssobnvlatzl .Kommission HS Uhr. Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.
2. Kameradschaft. Donnerstag , 19. Nov ., abends 8 Mr ,in der „Stadt Karlsruhe " (Müblburs ) Funktienärvcrsamm -lnng . Alle Funktionäre und Einkasfierer sind eingeladen . Eswird vollzähliges Erscheinen erwartet .

Aus -er Stadt Durtach
ünd nochmals: Mall mit Todessolge

Man schreibt uns : Am 4 . d . M . mittags etwa 12 Ubr ver- ,unglückte der Bczirksmonteur Welte des Badenwerks bei
Ausbesserung an der elektrischen Licht - und Kraftstromleitungam Stander auf dem Dach des Hauses Schillerstr . 23 in Dur -,lach dadurch tätlich, daß er auf eine nicht ausgeschaltete Stark¬
stromleitung fiel und auf ibr hängen blieb . In einer Zu¬
schrift über den Unfall in Nr . 269 des „Volksfreund " vom
7 . d. M . wird behauptet , daß der Strom bereits 10 Minuten
nach dem Unfall ausgeschaltet gewesen sei . der Verunglückteaber erst nach VA bis 2 Stunden von der Leitung habe weg-
genoinmen werden dürfen , da der Gendarm die Bergung vor
Erscheinen des Gerichts verboten habe . In einer weiteren
Zuschrift in Nr . 263 des „Volksfreund " vom 12 . d. M . werdenan diese Anordnung des Gendarmen Ausführungen geknüpft,die sich gegeir die Staatsanwaltschaften als solche und ihreStellung gegenüber der Gendarmierie richten. Die Darstellungdes Sachverhalts ist in wesentlichen Punkten unrichtig : 1 . Es
ist ■unrichtig , daß der Strom bereits 10 Minuten nach demUnfall derart ausgeschaltet war , daß der Verunglückte ohnejede Lebensgefahr für die Rettungsleute hätte herunter geholtwerden können. 2. Es ist unrichtig , daß der Verunglückte erstdeshalb VA bis 2 Stunden nach dem Unfall von der Leitungweggenommen werden konnte, weil vorher der Gendarm dieEntfernung verboten batte . Nach den Angaben mehrerer voll¬
kommen uninteressierter und glaubhafter Zeugen ist der Her¬gang vielmehr folgender gewesen: Von dem Unfall wurde dasVadenwerk sofort durch Fernsprecher verständigt . Eine Ber¬gung des Verunglückten vor Ausschaltung des Stroms von der
Schaltstation aus war wegen der damit verbundenen Lebens¬gefahr unmöglich. Die entsandten Angestellten des Badenwerkstrafen gegen 12.45 Ubr an Ort und Stelle ein . erst jetzt wurdeder Strom durch sie ausgeschaltet . Der Monteur des Daden -werks erklärte nun vom Dach herunter dem Gendarmen , daßder Körper schon kalt und schwarz sei . Der Gendarm war hier¬nach der Ueberzeugung, daß der Verunglückte bereits tot und
Wiederbelebungsversuche zwecklos seien. Er ordnete deshalb^an , daß die Leiche an Ort und Stelle zu verbleiben habe, bisdas Gericht erschienen sei . Unmittelbar im Anschluß an dieseAnordnung machten aber ein anwesender Ingenieur sowieMontageinspektor Nunner vom Badenwerk den Gendarm dar¬auf aufmerksam, daß schon Verunglückte, die bis zu 3 Stundenin der elektrischen Leitung gehängt batten , trotzdem wiederzum Bewußtsein gebracht worden seien. Hierdurch belehrt ,ordnete der Gendarm sofort die Herunternabme des Ver¬unglückten an . Bis der Körper aber vom Dach berunterge -
bracht werden konnte, verging noch erhebliche Zeit , da dieVörbereitungsarbeiten noch nicht beendet , namentlich die
Sicherungsgurte für die Rettungsleute noch nicht beigcbrachtwaren . Die ursprüngliche Anordnung des Gendarmen hatalso die Wiederbelebungsversuche nicht verzögert.Der Grund für die ursprüngliche Anordnung des Gen¬darmen war hiernach der, daß der Gendarm angenommen batund annebmen durste , daß Welte bereits längst tot sei. Nichtaber bat ihn dazu, wie die zweite Zuschrift im „Volkssreund"
behauptet , seine „ innere Unfreiheit " und die Angst vor derStaatsanwaltschaft veranlaßt . Es ist .richtig, daß Anweisun¬gen an die Gendarmerie über die Sicherung eines Tatorts er¬gangen sind,' jeder Gendarm weiß aber als ganz selbstverständ¬lich, daß bei Unglücksfällen in erster Linie dem Verunglückte»zu helfen ist ; dies ist ihm durch 8 59 der Dienstanweisung füzdie Gendarmerie überdies noch ausdrücklich zur Pflicht ge¬macht . Erst wenn dkm Verunglückten geholfen ist . kommen di«weiteren , u . a . auch der Sicherung des Tatorts dienenderMaßnahmen in Frage . Hierbei ist dem eigenen Entschluß de»Gendarmen jeder Spielraum gelassen ichon deshalb , weil nichtjeder Fall von vornherein durch Anweisung oder Vorschrift ge¬regelt werden kann . Welche Maßnahmen im einzelnen Fabzu treffen sind , kann am richtigsten nur beurteilen , wer amTatort anwesend ist und die Lage überschaut. Aus diesemGrunde legen die Staatsanwaltschaften den größten Wertdarauf , jeden einzelnen Gendarmen zu selbständigem sachge,mäßem Handeln zu erziehen. Die Schlußfolgerungen , die ditzweite Zuschrift des „Volkssreund" in offenbarer Unkenntnisüber das Verhältnis zwischen Staatsanwaltschaft und Gen,darmerie zieht, sind deshalb unzutreffend .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekrelariatsKarlsruht

Veranstaltungen finden statt :
Berghausen : Samstag , 21 . Nov ., abends 8 Uhr , in der

-Kanne " Mitgliederversammlung mit Vortrag des Stadtv .
Wen. Böbringer - Karlsruhe über „Gemeindevolitischc
Fragen ".

Tiefenbronn : Samstag , 21 . Nov. , abends 8 Uhr . ut der
„Rose" Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen
Trinks .

Bruchsal : Samstag , 21 . Nov ., abends 8 Uhr , im weihen
Saal des „Bürgerbofes " Mitgliederversammlung mit Vortrag
des Bürgermeisters Een . Ritzert - Durlach . Thema : Rück¬
blick auf die Landtagswahlen .

Ellmendingen : Sonntag , 22 . Nov., mittags 3 Ubr, Mit¬
gliederversammlung . Tagesordung u . a . Vortrag des Genossen
T r i n k s.

Nöttingen : Sonntag . 22 . Nov. , abends 7 Uhr , Mitglie¬
derversammlung , wobei Gen . Trinks einen Vortrag halten
wird .

Es wird erwartet , dah bei allen diesen Veranstaltungen
unsere Mitglieder vollzählig vertreten sind . Auherdem sind
Leser der Parteipresse und Freunde unserer Sache freundlichst
eingeladen . Das Parteisekretariat .

Von den WirWaMänivfen
Der ablehnende Standpunkt der Reichsbahndirektion

Die herausfordernde Haltung , die die Reichsbahndirektion
Berlin mit der schroffen Ablehnung des Antrags auf Lohn¬
verhandlungen gegenüber der Bezirksleitung des Einheitsver¬
bandes der Eisenbahner Deutschlands eingenommen bat , wird
die Entscheidung des Reichsarbeitsministeriums über die Art
der Regelung der in den verschiedenen Reichsbahndirektions¬
bezirken ausgebrochenen Lohnbewegungen beschleunigen. Die
Frage , ob die verschiedenenLohnbewegungen zentral zusammen¬
gefaßt werden sollen, wird gegenwärtig im Ministerium ge-
prüft . Die Entscheidung des Ministeriums wird Mitte der
Woche fallen .

Die Reichsbahngesellschaft scheint zurzeit über ganz ansehn¬
liche Mittel zu verfügen . Sie bat , wie die Rechtspresse meldet,

,vor kurzem ein Aktienpaket einer der gröhten Rheinschisfahrts -
gesellschaftrn erworben und beabsichtigt, auch ein Aktienpaket
der Verkchrsgesellschaft „Bayerischer Lloyd" zu erwerben . In
der Rechtspresse wird an diese Mitteilungen die Forderung auf
Ermähigung der Tarife geknüpft. Wir sind der Auffassung,
daß die Reichsbahngesellschaft, wenn sie für ihre Verkebrs-
monopolvläne Zeit und Geld hat , auch die Möglichkeit besitzt,
endlich an die Ausbesserung der Bezüge des Eisenbahnpersonals
bcranzugehen.

Der Zwist in der oberfränkischen Textilindustrie
beigelegt

München, 16 . Nov. (Eig . Bericht .) In der oberfränkischen
Textilindustrie ist die drohende Aussperrung verhindert wor¬
den . Den bereits am Freitag begonnenen Verhandlungen
folgten weitere Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Dr .
Held und im Beisein des Handelsministers von Meinet bezw .
des Sozialministers Oswald . Die Parteien haben sich dabei
nach siebenstiindigen Verhandlungen dem Entscheid des Mi¬
nisterpräsidenten unterworfen . Der Entscheid selbst hat für
beide Teile rechtsverbindliche Kraft . In ihm wird der
Schiedsspruch vom 27 . Oktober 1925 in einigen Punkten abge¬
ändert . Es tritt eine 8vrozentige Lohnerhöhung ein , außerdem
vom 1 . April 1926 ab ein weiterer Sprozentiger Zuschlag für
die neunte Tagesarbeitsstunde . Alle übrigen Bestimmungen
des Schiedsspruches vom 27. Oktober bleiben in Kraft . Da¬
mit ist der Wirtschaftsfriede für ein Industriegebiet , in dem
28 008 Arbeiter beschäftigt sind, gesichert .

Drohender Eisenbahnerstreik
Strahburg i . E . , 17. Nov. Es gärt unter dev elsaß- lotb -

ringischen Eisenbahnerschaft. In Lothringen und im Elsaß
fanden gleichzeitig gröbere Eisenbahnerversammlungen statt ,
so in Metz , Mülhausen , Münster , Markirch, St . Ludwig und
Neubreisach. Die Redner stellten die Forderung eines Min¬
destgehaltes von siebentausend Franken auf und verlangten
eine Jahresgratifikation von mindestens 10 Proz . des Ge¬
halts . Sie erklärten , der Streik der elsaß- lotbringischen Eisen-
jbahnerschaft sei nicht zu umgehen, wenn die Verwaltung sich
weiterhin weigere die Gehälter zu erhöhen.

Weitere Arbeiterentlasfungen in der Pfalz
Bei der Firma Gebrüder S u l z e r A. -E . in Ludwigshafen

wurden mit Genehmigung der Regierung in der nächsten Zeit
wieder 200 Arbeiter entlassen , da Aufträge der
Automobilindustrie auf Lieferung von Zylindern zurückge¬
zogen oder zurückgestellt worden find.

Kurzarbeit
Singen a. H., Infolge Absatzschwierigkeiten fieht sich

das hiefige Aluminiumwalzwerk gezwungen» eine sechsstün¬
dige Arbeitszeit pro Tag einzuführen . Von der Maßnahme
werden jedoch nur die Abteilungen der Feinwalzerei mit Aus¬
nahme der Walzerei betroffen.
Der Schiedsspruch in der Metallindustrie für verbindlich

erklärt
Berlin , 17. Nov. Der Schiedsspruch in der Metallindu¬

strie, der von den Arbeitern angenommen , jedoch vom Ver¬
band der Berliner Mctallindustriellen abgelebnt worden war ,
wurde von dem Schlichter Wissell für verbindlich erklärt .

Keine Metallarbeiteraussperrungen in Mainz und
Wiesbaden

Mainz , 17. Nov. Die Metallarbeiter in Mainz , Wies¬
baden und im Rheingau haben heute in den bisher stillgele¬
genen Betrieben die Arbeit wieder ausgenommen, so daß die
von den Arbeitgebern angedrohte Aussperrung vermieden
wurde. _

Jugend und Sport
Kaffball

Am Sonntag , 15. ds . Mts ., trafen sich untenstehende
Gruvvenvereine zur Austragung der Schlußvorrunde in R a f f-
b a l l . Trotz des kalten Wetters und der nassen Bodenverhält¬
nisse schreckten die Sportler nicht zurück, und eröffncten um

* 9 Uhr morgens mit einem kräftigen „Frei Heil" auf das
Blühen und Gedeihen des Arbeiter -Turn - und Svortbnndes

• den Schlußserientag für 1925. Folgende Resultate wurden er¬
zielt : Fr . Turnerschaft Karlsrube -Oststadt — Müblburg 0 : 2
abgebr . Turncrbund Rintheim — Ettlingen 5 : » , Rüppurr —
Müblburg 2 : 7, Rüppurr — Tbd . Rintheim 2 : 7-

Tabellen st and der Vorrunde ist folgender :
Vereine Spiele gew. verl . unentsch. Punkte Tore

Tbd.Rintheim 4 3 1
Karlseuhe -Müblburg 4 3 1
Karlsruhe -Oststadt 4 3 1
Rüppurr 4 — 3
Ettlingen 4 — 3

18 : b
14 : 7
6 : 4

6 : 19
1 : 9

12 :
1

2 . Mannfchaftep :
Turnerbd . Rintheim 2 2 — —
Fr . T . Rüvvurr 2 — 2 —
Fr . T . Müblburg 2 — 2 —

Etlichen Spielern der Fr . T . Oststadt wäre mehr Ruhe zu
empfehlen, Sonst allgemeine Befriedigung . Sch .

— 0 : 6

Vermischtes

de«

Ucbersührung der sterblichen Ueberreste v. Richthofens
Kehl , 17. Nov . Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten

des deutschen Kampffliegers Frhrn . v. Richtbofen ist gegen¬
wärtig in Kehl , der Uebernabmestation , eingetroffen . Er be¬
findet sich in einem französischen Eisenbahnwagen auf dem
Kehler Bahnhof . Die Formalitäten zur Abnahme werden noch
im Laufe des heutigen Tages beendet werden , sodab morgen
früh die Ueberfübrung nach Berlin ihren Anfang nehmen kann.

Ein neuer Erotzflugplatz am Bodensee
Die Dornierwerke in Friedrichsbasen errichten auf der

Schweizer Seite des Bodensees an der alten Rbeinmündung
eine große Flugzeugfabrik und einen dazu gehörigen Flugplatz .
Die Flugzeugfabrik wird mit 1 Million Schweizer Franken
Kapital errichtet . Die Eesamtkosten des Flugplatzes werden
auf 800 000 Franken geschätzt. Der Kanton St . Gallen hat
sich mit 100 000 Franken beteiligt . Der günstig gelegene Flug¬
platz soll zum Ausgangspunkt von Luftlinien werden , die nach
allen größeren Städten des Kontinents eingerichtet werden.

Die Archiv-Diebstähle des Privatgelehrten Dr. Hauck
Berlin , 17. Nov . Vor dem Schöffengericht Tharlottenburg

begann heute vormittag die Verhandlung wegen der großen
in Deutschland, Oesterreich und beim Vatikan verübten Archiv-
Diebstähle , bei denen es sich vielfach um die seltensten und
wertvollsten Autographien berühmter Männer und historisch
wertvolle Stücke handelte . Angeklagt sind der Privatgelehrte
Dr . Karl Hauck und sein Famulus Karl Hohenlocher .
Dr . Hauck war vom preußischen Finanzministerium beauftragt
worden, in der Frage der Auseinandersetzung mit dem Hohen-
zollernschen Hause ein Gutachten zu erstatten . Die beiden An¬
geschuldigten sollen gemeinsam seit dem Jahre 1911 einen
schwunghaften Handel mit Autographien getrieben haben . Der
Wert der entwendeten Urkunden wird auf 200 000 Ji geschätzt.

Zwei Knaben durch Granaten verletzt
Düfieldorf , 17. Nov. Heute mittag spielten mehrere Kin¬

der auf dem Gelände , auf dem die Franzosen einen Uebungs-
vlatz batten . In dem dort liegenden Schutthaufen fanden die
Kinder sogenannte Priestergranaten , die sich entzündeten , wo¬
durch zwei Knaben schwer verletzt wurden .

Hinrichtung des Massenmörders Angerstein
Limburg , 17. Rov . Heute früh wurde i« Hofe des

Gefängnisses von Freiendiez bei Limburg der Mafienmörder
Angerstein hinger - chtet .

Explosionsunglück
Hannover , 17 . Nov. Im Institut für anorganische Chemie

der Technischen Hochschule zu Hannover ereignete sich gestern
mittag eine Explosion, wodurch der Assistent Dr . Asbrand sehr
schwer am ganzen Körper verletzt wurde . Dr . Asbrand , ein
erfahrener Chemiker, bereitete eine Kältemischung von
Schwefelkohlenstoff und flüssiger Luft nach einer allgemein
bewährten Laboratoriumsvorschrift , lleber die Ursache der
Explosion konnte nichts festgestellt werden.

Geplanter Anschlag auf eine Synagoge
Nach einer Blättermeldung batten mehrere Mitglieder

einer rechtsgerichteten Organisation geplant , die Leiv' iaer
Gemeindesynagoge in die Luft zu sprengen. In der Ange¬
legenheit sind ein 26 Jahre alter Diplomlandwirt und ein 22-
jäbrigcr Goldschmied verhaftet und der Staatsanwaltschaft
zugeführt worden . Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen .

Neun amerikanische Seeleute ertrunken
Nach einer Blättermeldung aus Halifax wurde das

Boot eines amerikanischen Küstenwachschifses , das neun Unter¬
offiziere und Mannschaften , die zum Besuch auf einem anderen
Schiff waren , nach dem Küstenwachschiff zurückbringen sollte,
von einer Boe erfaßt und umgeworfen . In der Dunkel¬
heit waren alle Rettungsversuche vergebens .

Furchtbarer Tod eines amerikanischen Erohindustriellen
Als der Präsident des Standard Ertract Works , Oskar

Fox auf dem Bahnhof von Pertbamboy in Neujersey
die Eisenbahngleise überschreiten wollte , um zu dem Zuge zu
gelangen , blieb er mit einem Fuße in den Gleisen stecken . Da
in diesem Augenblicke ein Zug ankam, versuchte Fox sich zwi¬
schen die Schienen zu werfen , was ihm jedoch nicht gelang , da
er dep eingeklemmten Fuß nicht umknicken konnte. So blieb
er denn aufrecht stehen und wandte das Gesicht von dem tzer-
anbrausenden Zuge ab. Er wurde vollständig zerstückelt .

Tragisches Ende einer Ehe
Nach einer Blättermeldung aus Wien hat sich die Gattin

des früheren Landeschefs von Bosnien und der Herzegowina
durch Sturz aus dem Fenster ihrer im vierten Stock gelegenen
Wohnung das Leben genommen. Das Ehepaar war nach dem
Zusammenbruch der Monarchie in finanzielle Schwierigkeiten
geraten und der Gattin gelang es nicht, die Mittel zur Hei¬
lung ihres schwer erkrankten Mannes aufzubringen . Aus Ver-
zweiflung hierüber verübte sie Selbstmord . Der Zustand des
Generals ist hoffnungslos .

Tod eines französischen Abgeordneten und seiner Frau
Paris , 17. Rov . In der vorigen Woche ist der sozialisti¬

sche Abg. C » aussat , der von Beruf Arzt war , gestorben.
Gestern hot sich nun seine Frau , die den Tod ibres Mannes
nicht überleben wollte, in Clemont -Ferand vergiftet .

| Landung von Schiffbrüchigen
! Madras , 17 . Nov. Ein Telegramm aus Mangalore mel¬
det, daß 00 Seeleute , Ueberlebende von Schiffen, die während
des Zyklons der letzten Woche auf der Höbe der Malabar -Küste
Schiffbruch erlitten batten , an Land gebracht worden seien,

j Sie meldeten , daß etwa 60 Fischerboote verloren gegangen
seien. Ebenso seien schwere Verluste an Menschenleben zu be-

, klagen.
l -- © - -

das
wird die in Locarno erzielte Annäherung auch einen
auf den Geist derjenigen Deutschen ausüben , die wie vor
Kriege denken . Der Fortschritt ist unbestreitbar und w>r
nen den Frieden haben , wenn man ihn zu wollen verste»Aji

Jaspar beglückwünschte dann Vandervelde und sagtr^ .̂ si,
besitzen Unterschriften , die unsere Sicherheit gewähr^ ^«
darunter sogar diejenige Deutschlands, die von Nutzen rst> jl»>
man ihr auch nicht den Wert beilegen kann , den wir "ÄAstl

'
tcrschriften unserer Alliierten beimefien. Wenn der
bund eine Lösung der schrecklichen wirtschaftlichen
suchte, denen wir uns gegenübersehen, würde er der
geheure Dienste erweisen. Es ist gefährlich, unbegl^ t
Vertrauen in eine Unterschrift »u setzen . Vergefien 0 *
daß Deutschland auf jede Friedenskundgebung mit krieg « ^^
Worten antwortete . Wird Deutschland die Bestimmung« ^
Vertrages ausfübren ? Mögen diejenigen , die in .
land den Frieden lieben , mit uns Zusammenwirken,
uns helfen , das volle Vertrauen zu den Worten DeurW
wieder zu gewinnen .

Vandervelde antwortete , indem er erklärte : Die “
Regierung hat ein Jnterefie daran , den Vertrag von #t'
zu unterzeichnen und zu respektieren. Wir haben von » ^
svrechungen mit den deutschen Delegierten die
heimgebracht, daß auch sie ein grobes Bedürfnis nach v $„>
empfinden . Wir werden Deutschland gegenüber aut
bleiben . Ich habe kein blindes Vertrauen zur ^ ukunn^ M
ich stelle fest , daß wir die Bürgschaft Englands und
und die hohe Garantie des Völkerbundes befitzen.

Jur Räumung der Muer Jone ^
Paris . 17. Nov . Der Brüsseler Korrespondent ^

„Temvs " meldet : Bei der in der Zeit vom 1 . eI 3#
zum 15. Februar 1926 vorgesehenen Räumung der Kou^ ^ „K
werden zuerst wahrscheinlich die belgischen Truppen , c r
der Biegung des Rheines und der holländischen Gr ' E
weitesten entfernt untergebracht seien, nach Erefeld
nach Belgien zurückgezogen werden . Die ein Armeeko v .9jW
belgische Besatzungsarmee werde um eine Infamer * 51
verringert werden , ja , vielleicht werde man auch nur
fanteriedivision und eine leichte Brigade zurücklasien - ^

Mündliche Erklärung des Generalsekretärs der
terkonferenz Mafiygli gegenüber dem deutsche «

/ in Paris „ ^
WTB . Berlin , 17. Rov. Die Botschafterkonfer

nach Kenntnisnahme der letzten im Namen der ^
gierung hinsichtlich der noch offen gelafienen Entw ' J<

fragen gemachten Vorschläge beschlofien , den Ae »
Räumung der Kölner Zone für den 1 . D e » e m " "

Einigung richte», die außerdem eine Mitteilung ^ 0*

möglichst nahen Zeitpunkt, bis zu dem die Räum»
sein kan«, enthalten wird.

Sachsen gegen den Snüvurs
Retch-schulaesetzeS . . . ...

Dresden , 17 . Nov . (Eig . Meldung .) Im k"^ As <b" <>'
tag wurde am Dienstag gegen die Stimmen der
nalen ein Antrag angenommen , der die Reichsreg
sucht, dabin zu wirken, daß der Referentcnentwuri » » Lu
schulgesetz nicht Gesetz wird . Mehrere Abgeordnete ^ ^
scheu Volkspartei enthielten sich der Abstimmung-
Reichsschulgesetzcntwurf wandte sich in der Devm ^ a i I p
der Deutschen Volkspaxtei angehörende Minister ^ ,jiyve» ^<
der den Entwurf vor allem aus schultechnischen

u .1 51^
kämpfte und darauf hinwies , daß die Verwirkttw "‘

$c»
Gesetzes das Schulwesen verschlechtern und die -*»-
die Schulen vermehren würde.

GewerlschastSbemeier beim Reichs
kanzler Dr. Luther

Der „Vorwärts " veröffentlicht einen Bericht über ^
Empfang von Gewerkschaftsvertretern beim Reichskanzler ^
Luther , in welchem es unter anderem beißt : Die Vertreter
Gewerkschaften waren gestern abend beim Reichskanzler «
geladen , um von ihm über die Verhandlungen von Loc «^
und die daraus folgenden Rückwirkungen unterrichtet Z»
den . Der Reichskanzler erläuterte die Notwendigkeit der "7
terzeichnung des Vertrages , die insbesondere auch im
der deutschen Wirtschaft geboten sei und sprach die HoM -
aus , daß eine möglichst große Mehrheit des Volkes sich
den Vertrag von Locarno stellen möge . -

Der Vertreter des Allgemeine« Gewerkschaftsbund«*
klärte , daß die freien Gewerkschaften aus politischen und &
schaitlichen Gründen das Werk von Locarno durchaus
und nur wünschten, daß es in Zukunft auch im Geiste der *
Handlungen von Locarno durchgeführt und weiter fortsc"^werde. Im Laufe der Aussprache wurde auch auf die i«»
politische Lage, die sich aus dem Rücktritt der deutschnati»"^ ,
Minister aus der Regierung ergeben habe, hingewiesen. ®
wohl Dr . Luther wie auch Di . Stresemann , der gleichfalls (
Unterredung beiwohnte , erklärten , daß die Besprechung ^
den Gewerkschaftsführern nicht die geeignete Eelegenbe» >
diese Frage »u erörtern , daß aber auch nach ihrer Mei »"
der Vertrag von Locarno wertlos wäre , wenn Deutschla"*
an seiner loyalen Durchführung fehlen lassen würde.

Locariiodebatte in der belgischen Kam^
Eine Rede des belgische« Auhenminifters _

Brüssel, 17. Nov . Der Minister des Aeußeren erklärte
der Kammer : Hinsichtlich der immer noch schwebenden
der Markzurückerstattung werden in absehbarer Zeit vott^ ,
sichtlich die Verhandlungen mit Deutschland wieder aufs «" ^
men werden . Einer der Vorteile des Vertrages von Loco
besteht darin , daß Deutschland freiwillig die territoriale
lung anerkennt , die mit Waffengewalt durchgesetzt wurde- ^
den Verträgen von Locarno vom belgischen Standpunkt * ,
ihren ganzen Wert verleiht , das ist die Tatsache, daß st?
eine befriedigende Lösung des Sicherheitsvroblems bn»» ^
Nachdem Vandervelde noch die Rückwirkungen des Vcrtt^ , j
von Locarno auf das Regime in den besetzten Gebiete»
wähnt hatte , wandte er sich gegen die Auffassung, daß der
trag von Locarno gegen Rußland gereichtet sei . Er
Der Vertrag von Locarno würde nur ein Verspreche »
Folgen sein, wenn er nicht zum baldigen Zusammentritt ,,
Erfolge einer Konferenz für die Einschränkung der Rüst»^ ,,
führen würde , die künftig im Vordergründe der Sorg «
Länder stehen muß, denn allein die gleichzeitige vroportt «^ ^
Rüstungseinschränkung wird die Sicherheit aller ermögu^ z

Nach Vandervelde sprach Hymans seine volle Zustit"^
zu den Worten des Ministers des Aeußeren aus und

> Abkommen von Locarno , indem er hinzufügte : Dlnk«» ^
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ruher Deiizezser Ht vom 13 * Wvember
(,[. des Sniclens mit Streichhölzern . Beim Spielen
^ t'snsalifchcn Zündhölzern durch Kinder in einem Hause
^ ^ aiddornstraee entstand gestern nachmittag dadurch ein

* cii? eines der Hölzer in einen Schuppen fiel , in wcl-
emrob , Holzlistcn und Salz befanden . Hierdurch ent-

ein Brand , der durch die herbeigerufcne Feuerwache bald
9tt

> : gelöscht werden konnte. Der verursachte Schaden ist

.̂ >n Zusammenstoß erfolgte gestern' nacht 11 Uhr beim
r^ mschcrtor zwischen einem Kraftwagen und einem Motor -
ifti/^ rcr, weil der Kraftwagcnfübrer nach links in kurzem ,
KjW in weitem Bogen in die Kavellenstrabe ' »inbog . Der

Kradfahrer wurde leicht verletzt, beide Fahrzeuge sind be-
worden.

»,i^ "Minbrand. Infolge Ueberhitzung entstand gestern vor-
ict ?8 in einem Hause in der 'Kaiserstrage ein Kaminbrand ,

Mch die Feuerwache gelöscht wurde . , ..
in . ^°iies Benehmen . Gestern abend kurz vor 11 Uhr hat ein
8e,

“Ct Tegenfeldstratze wohnender Mobelpacker, welcher in an -
li^ lencm Zustand nach Hause kam , seine krank zu Bett

Ehefrau geschlagen und aus dem Bett geworfen . ^Er
lita &is öur Wiedererlangung der Nüchternheit nach der Po¬

lchs Durlachertor verbracht .
L ^ SCMmcB wurden bei einer Polizeistreife 15 Per -

^ Legen verschiedener strafbarer Handlungen .

Markt » *? & Sanvet
^ .Aiennheimer Produktenbörse . Inl . Weizen neu 24—25,
lg^_, 22—22 .5 , 30.25, inl . Roggen 15 .75—18. ausl . Roggen
ken, i!5, inl . Hafer neu 18.75—19, ausl . 19.75—21 .75. Futter -
onC

c
, —19 .50, Mais 19.25—19.50, Heu und Stroh unver -
.*• Weizenmehl 28 .50—29 , Roggenmchl 26—26.50, Wei-

»Z 9.50—9.75, Raps gestrichen ; Tendenz fester.
&>s Atwnheimer Viehmarkt . 225 Ochsen 53—57, 44—50, 30
»HdÄ . 24—28 ; 143 Farren , 50—54, 44—48 , 36—42 ; 651 Kühe
le, ?mbet 54—58, 44—50, 28—34 , 20—26 , 14—22 ; 533 Käl -
6is

' *°—84, 76—80. 66—72, 56—60 ; 191 Schafe. 43—37, 30
24—28 ; 2402 Schweine 93—95 , 93—95. 91—93, 85—89,
74—80. Marktverkauf ruhig . Langsam geräumt .- ausverkauft . Schweine ruhig . Ueberstand.

Briefkasten; Her Redaktion
E ., Hebelstratze. Frage 1 : Die Treppenbeleuchtung mutz

extra bezahlt werden . Frage 2 wird , sobald Antwort vom
juristischen Berater eingegangen , sofort beantwortet .

2 . W ., Grünwcttersbach . Der Eigentümer des Hundes
ist vervflichtet , Ihnen den entstandenen Schaden zu ersetzen ,
wenn klnne Warnungstafel angebracht ist.

W . (5 ;, Karlsruhe . Wegen Ihrer Angelegenheit , wollen
Sie sich an das Arbeiter -Sekretariat , Stefanienstrabe 74 . 3 . St .
wenden . Dort erhalten Sie unentgeltlich Auskunft . Sprech¬
stunden täglich nachmittags von 3 bis 6 Uhr . außer Freitag
und Samstag .

Fritzsche, Osfenburg . Voraussichtlich reise ich bereits am
Donnerstag abend nach Berlin ab, zur Teilnahme an den
Reichstagssitzungen. Rufen Sie jedoch am Freitag nachmit¬
tag zwischen 3 und 4 Ubr in der Redaktion an (Nr . 481) .

E . Sch .

Berliner Devisennotierunaen (Mittelkurs ).

Bis zu 4 Zeilen
40 Pfg. die Zeile Vereinsanzeiger Bei 6 u. mehr Zeilen

^ _ 50 Pfennig die Zeilr.
Lergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Re'gel reine Aufnahme »

oder werden zum RetlamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe

Freie Turnerschaft . Donnerstag abend 9 Uhr Turnrats -
sttzung in der „Eambrinushalle "

. Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig . Samstag abend % 8 Ubr Kenerlaversammlung . 6276

Naturfreunde , Bezirksgrnvve Miihlbmg . Heute abend Zu¬
sammenkunft jm „Goldenen Hirsch". (Einzeichnung der Kin¬
der zur Weihnachtsfeier .) 6269

Sängerbund Vorwärts . Zwecks Einführung eines Tanz-
kurses liest eine Einzeichnungsliste jeweils an den Probe¬
abenden auf und wollen sich die Mitglieder oder dern Söhne
und Töchter baldigst einzeichnen bei Verw .-Mitgl . Lotz .
Für das . Konzert der Mannheimer Volksstngakademie können
Karten am Freitag abend im Lokal vorbestellt werden oder
durch die aktiven Mitgl . Preis 1.50 bis 4.00 M. 6282

Naturfreunde . Donnerstag abend 8 Uhr Ausschutzsttzung .

Ettlingen . (Arb '.- Gcs .Aerein „Eintracht "
.) Samstag ,

21 . Nov., abends 8 Ubr , Generalversammlung im Lokal zur
„Krone"

, wozu die aktiven und passiven Mitglieder freundlich
eingeladen sind . Der Vorstand .

London .
Newhork

Schweiz .
Spanien .
Stockholm
Wien . .

1«. November 17. November
Geld Brief Geld Brief

168 .19 169.21 168.78 169.20 ,10.89 16.93 16.75 16.791
. l Pjd. 20.329 20.379 20 .331 20 .381
• • • • • 1 Ä. 4.195 4 .205 4.195 4.205

16.86 16.90 16.77 ' 16.81 1
12.422 12.462 12.42 12.45
80.85 81 .05 80 .87 81 .07

. . . . 100 Pes. 59 .78 59.92 69.63 59.77
. 100 Kr. 112.16 112 .44 112.21 112.49
. . 100 Schilling 59.08 59.22 59 .11 69 .25

Vorläufige Wettervorhersage Ver Badische«
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 19. Nov. : Wahrscheinlich keine AendenmK
(Funknachrichten ausgeblieben ) .

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 90, gef . 3 ; Kehl 192, gef . 5 ; Maxau 381

gef . 2 ; Mannheim 264, gef . 10 -Zentimeter .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Der Freischütz ".
Städt . Konrerthaus : Bad . Lichtspiele: Filmvortrag Z .R . 3;

nachm . 4 Ubr und abends 8 Ubr.
Eintrachtssaal : Violinkonzert Vasa Prihoda abends 8 Ubr.
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert abends 8 )4 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Krieg im Frieden . Tip und Top auf Ab¬

wegen. Ufa-Wochenschau Nr . 9.
Residenz-Lichtsviele: Die Gräfin Mariza .
Colosseüin: Täglich abends 8 Ubr (Sonn - und Feiertags ) die,Sensationen Svengali und Miß Terry sowie das Varietes

Programm .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Sofie Bender , 47 Jahre alt . Ehefrau von

Adolf Bender , Direktor . Elise Sander , 61 Jahre alt . Lehrerin
a. D ., ledig.

^ umstsrisüev -kroödsmssllvg
fUlfysGraf & Cie. D: H; j
8le!- i926 Karlsruhe GrQnuifnxiersir. fi |

Sorten üusioffe
Gement . Wiesloch Dachziegel ,s’ feuerfeste und Cliamotte -Steine ,

trjhi'a'4Und Dachpappen usw , Steinzeug -
ren , Ceinentröhren , alle Kanalis .-Artik . J

Rührung von Piaffen-Arbeifcn
ISoden -u .Wandplatten f .Haus -

•Küchen,Bäder,Restaurants,Läden ,^ anlagen . Fabriken , Kirchen , Schulen

"Uiiiiuimmimmuiumuiuiimiiiiiumimmiiniiui
tzsuts Mittwoch , 8*/i Uhr abends

<n«fies Sonderkonzert
der v or »türkten Kapelle .

; f Aus dem Programm : 6258
I Suu piel zur OperLohengrin . Wagner
j uus dem Ballett
: VaJf, . cllwanensee . . Tschaikowski

10nen aus dem Streich -
d - moU (Der Tod1>d das Mädchen ) . . . . Schubert

. .

Residenz1' Lichtspiele
WaldsSraße

Ki» noch 2 Tage ! ~M0t
Täglich der große Ausstattungs -Film

6268

GräfinMariza
nach der gleichnam . Operette von E. Kälmän

Großes Orchester

Hl _ | _ „ 1 „ aller Art liefert rasch und billig
I S u K 316 Verlagsdruckerei Volksfreund

G. in . h . H ., Karlsruhe , Imlsenstraße 24

Abschlag!
Eingetroffen:

Größere Posten
Prima WZ

iülirier
Sfangcnfdfc

feither Pfund Mk . 1 . —

jetzt

Pfg -

7* Pfd . 22 Pfg.
^ von den Käsereien im

dugau bezogen .

LckokoisÄeKskso

^ « v e_ e

<“ s?2 g W e J2

! ZgstS 1

:st&
in tu

Leset
den Volkssreund !

Touristen -Verein
„Die Naturfreunde"

Ortsgruppe Karlsruhe .

MntervorträgeimMnieri92Zü6
Thema der Borträge :

Die KulUir der Gegenwart
20. XL 25 Einleitender Bortrag ( i . Vortrag) : Die kulturellen

Gundlagen uuferes Jahrhunderts .
4. XH . 25 2. Bortrag : Die wirtschaftlichen Berhältnisfe der

Gegenwart .
8. I. 28 3 . Vortrag : Die Technik der Gegenwart .

22. 1. 26 4. Vortrag : Das Recht und die Gesellschaftsordnung
der Gegenwart .

S. II . 26 5. Bortrag : Die Politik nnd die Staatswiffenschaft
der Gegenwart .

19. II . 26 6 . Bortrag : Die Raturwiffenschaftcu (Astronomie ,
Pflanzenkiinde, Gesteinskunde ).

5. III . 26 7. Vortrag : Die Geisteswisienschafteu .
19 . IH 26 8 . Bortrag : Das Unterrichtswesen nnd die Presse .
9. IV. 26 9. Vortrag : Die Kunst der Gegenwart , Musik, Tanz,

Dichtung.
23 . IV . 26 10. Bortrag : Die Kunst der Gegenwart (Malerei,

Bildhauerei und Llrchitcktur) .
7. V. 26 11 . Vortrag : Di « Religion und Moral .

14. V . 26 12. Bortrag (Schlußvorirag! : Die soziale Frage .
Beginn jeweils Punkt 8 Uhr im Lokal „Friedrichshof"

Sonntag , den 2«. Dezember , ükittags 2 Uhr, findet im Frstsaal Sjij
des „Friedrichshof'» die diesjährige M

Kinder Weihnachtsfeier mit Bescherung ^
statt . Anmeldungen und Gaben werden in den Oieschästsstunden,Bereinsabenven und bei den Bezirksleitern angenommen. i£ *g

kaust zu bekannt hohen
Preisen. «044

K a r c h , Karlsruhe ,
Riutheimerstratze 2 und
Dnrlach , Pfinzstr . 71 .

3 a Kriegsstratzelln
Eingang Nüppurrerstr.

Feinste haltbare
Slreichle-envurst

1 Pfd . Mk. 1 .10
geräucherte g;89

Krakauer
1 Pfd . Mk . 1 .10

1 Pfd. Mk. 1 . 10
Harte Salami |
Pfd . Mk .2 .—

bis zu den jeinst.Sorten . „
Versandnach auswärts , f

mSMm

*ül

Duriacher Anzeigen.
Ich mache darauf auf¬

merksam , daß nach der
bezirkspolizeilichen Vor¬
schrift vom 24. August 1925
Verbote» ist, auf den Land -
und KreiSstratzen sowie
auf den vom Bürger¬
meisteramt bestimmten Ge -
meindewcgen mit Pflügen
oder Eggen zu wenden.
Als wichtige Gemeinde-
Wege i. S . dieser Vorschrift
werden bestimmt :

1. Der Hohenerlenweg
bis zum ^ischhausuno

2. der Schmdweg.
Es wird ferner darauf

hingewiesen, daß es straf¬
bar ist, die Gräben und
Böschungen der . obenge¬
nannten Straßen u . Wege
beim Pflügen, sowie beim
Abfahren von den an -
stoßeliden Feldern zu be¬
schädigen . oder dieStraßen
und Wege durch deu an
den Wagen u . Ackcrgerüt -
schaften hängen gebliebe¬
nen Ackergrund zu verun-
rci.nigen. 2240

Durlach , 11 . Nov. 1925.
Der Oberbürgermeister .

Mn» l» mk
wird,sollte man überhaupt nur nocl
reinenKathreinersMalzkaffeetrin
ken , denn er enthält keinerlei Reiz ^
ftoffe und schmeckt vorzüglich . Eil,
Psundpaket kostet nur 50 Pfennig !

Todes -Anzeige.
Meine innigst geliebte Frau, unsere

teure Tochter , Schwester, Schwägerin,Tante und Nichte

Frau Mafiha Eck
gev . Krespach

wurde uns Plötzlich im Alter von 40 Jahren
durch den Tod entrissen .

München 17. November 1925.

Gefrierfleisch .
DerBerkanfvon Gefrier¬

fleisch erfolgt diese Wochein den Metzgereien von :
Heinrich Grieb, Hauptstr .
Ernst Löffel , Hauptstr . >-
Karl Fränklc, Lammstr . -
Georg KrauS , Amalienstr.

Dnrlach , 17. Nov. 1925.
Der Oberbürgermeister .

Karlsruhe
Kaiseraltec 15.

. In tiefer Trauer :
Pelton Eck, Musikdirektor an den Mün-

chcner Staatstheatern
Auna Krespach , Wwe., geb . Weiß
Familie Karl Franz Roßbach
Familie Otto Krespach
Familien Weiß . ^ 6273

Die Beerdigung findet am Donnerstag
/=2 Uhr aus dem Karlsruher Friedhof statt .

Amtliche Sekanntmachmgen
Der am 13. Januar 1866 in Aglasterhausen ge¬borene Sattler Heinrich Weidenhammer, tvohnhaftin Karlsruhe, Gartcnstr. 62, wurde durch Verfügung

vom 12. September 1925 wegen Trunksucht entmündigt.
Die Verfügung ist rcchlSkrüstig .

1
Karlsruhe, den 10. November 1925 . 2242

_ Bad . Amtsgericht B 2.
Der am 7. Juli 1889 iu Graben geborene ver¬

heiratete Hafenarbeiter Friedrich Jimmermann ,
wohnhaft in Kartsruhe, Ablerstraße 9, H . II . wurde
durch Verfügung vom 25. September i925 wegen
Trunksucht entmündigt.

Die Verfügung iit rechtskräftig . 2243
Karlsruhe, de» 10. November 1925. 1

_ Bad . Amtsgericht B 2.

Tagesgespräch .

billigen Preise trotz guter Qualitäten in
Daniels Konfektionshaus
Karttrei». iMMünstraae 3S, i irm .Nähe Hauptbahnhot . Keine Ladenspesen Sl



Seite 10 Mittwoch, den 18. November 1028 Nr. 288

218 *

Badisches
Landesthearer
Mittwoch . 18 . Rovbr .

1828 .
Volksbühne 8.

In « euer Inszenierung ;

Romantische Oper
in drei Auszügen von

Friedr . Kind.
Musik von Carl Maria

von Weber.
Musikalische Leitung

Alfons Nischner.
In Szene gesetzt von

Otto Kräng .
Personen :

Fürst Ottokar Löser
Kuno Lander
Agathe Fanz
Aennchen Blanck
Kaspar Dr .Wucherpfennig
Max Butz
Samiel Brüter
Kilian Hancke
Eremit Schuster

Anfang 7 lk Uhr.
Ende nach 10*/2 Uhr.
Sperrsitz I 7.40 Mk.

Der 4. Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei-

gegeben.

Haupt -Kartenverkauf
in der Stadt

durchgehend v . 8— 6 Uhr
in der Musikalienhandlg .
Fritz Müller , Ecke Kaiser

und Waldstratze.

▼on Mk . 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lieferung

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirachstr .

Im

Men > Geschiift
Biktoriastratze 10

sind 6280
Kleider , Blusen » , Ta >
mastreste . Hemdenstoffe .
Bettücher , zu billige »
Preisen eingetroffen.
BZ " Kein Laden . " 4

Selbst
eingeschnittenes

jDMaietz-
Souer=

Amt

Psd . 9 Pfg
'" 85 Pfg .

Echte

Nanbsurier

3 Paar

1 .40 Mk.
0278 >

Bayerisches

Psd.
Mk. 1 .95

Ergebnis des Preisausschreibens
, vom 17. Oktober 1925 ‘

für Häkel- und Strickarbeiten .
Das Preisgericht

hat am Samstag , den 14. d . Mts . , nachstehende Arbeiten prämiiert :

1. Eine Tieohdecke , Frau Agnec Zeise , Baden - Baden « .

2 . Ein Kissen , Frau Oberzollinspektor Kind, Offenburg . . .
3 . Ein Bettjäokohen , Fr. Christine Berger , Pforzheim

4 . Eine Damenjaoke , Frau Privatlere V. Helft , Karlsruhe . .

5 . Ein Deokohen , Frau Professor Anna Eiohrodt , Karlsruhe .

6 . Ein Kissen , Frau Hauptlehrer Anna Güntert , Karlsruhe . .

Kinder-Arbeiten:
1, Puppenkleidohen und Puppenkissen ,

Schülerin Ingeborg Kersting , Karlsruhe
2 . Ein Kissen , Schülerin Hedwig Radloff , Karlsruhe . . .

| Sämtliche zum Wettbewerb eingegangenen Arbeiten sind ab =

I Dienstag, den 17. bis Samstag , den 21. November |
I in unserer Handarbeitsabteilung ausgestellt . Die nicht angekauften |
1 Stücke bitten wir bis zum 5. Dezember d . J . abzuholen . Z
Immmiiiiiiii. .. . . . . . . um. . . . . . .

1. Preis , Mk. 250 .-
2 . Preis , Mk. 150 .*
3 . Preis , Mk, 100 .-
4 . Preis , Mk. 75 »
5 . Preis , Mk . 50 .
6 . Preis , Mk. 30

3 . Preis , Mk. 25
4 . Preis , Mk. 15 ..

\

»»>
.9* mit «ii3aaV «" 4l,V
ttchem Ausschlag mit i" ^

: barem ^

«in ll<-rb- ' Ä
3u <Set ’*

» edlzlnal . Seite 6»fe
ui^

dar Otd völlig
ß. S .. Voli3. . Ser 9
So Vf9-

„. Md . i-5®
FrtrkfttS°rm, .D<-zuS««" Z,
Htcrne ■ 45, 65 u. 90
allen Apotheken,
Parfümerien crtättHv* ^

an soliden Ärbeit^ x,
vermieten . Zu .

er^ A.
unter Nr . 62
freundbüro .

im

Piano
r» DßssiHW* *

HnstiowBediMMPJ
dl © ihimwi den
möglich mach ®0,

Lan$
Kaisers traße **■

Salamander
SchuhhaM *- J

m reicher

Uhren
Ketten

BroobeO

toparatursa A

Geboten
2 ZimmerwohnuNS $
Mansarde , oder tysht
Kornblumenstraße »
3 Zimmerwohnuntt -gewusS
Südstavt in gutem »

Offerten unter
an da» BolkSfrrum"^

zvktemert
12 Wochen alt , selt-.L »
Tiere billig abl - Ag,
SStHmtrtrfttM * / '

I HANDARBEITS -

AUSSTELLUNG
ln der ersten Etage unseres Hauses veranstalten wir von
heute ab eine hoeninteressante , neuzeitl . Ausstellung in

isserie -Artikeln
aller Art. Wir zeigen Filet- , Klöppel- , Plattstich -
Arbeiten , verschiedene Stickarten und bieten Ihnen da¬
durch reiche Anregungen für Ihren Weihnachtsbedarf .
Unser fachkundiges Personal gibt Ihnen gerne Auskunft

und Anweisung.

r
Von der Reise zurück !

or. men . Hermann Bauei
'

Gartenstrasse 44 / Telephon 1 ?^

Sprechzeit 3 bis 5 Uhr iÄ
Samstags nicht

SlWdemllr. Dem«
Arauemeklion gp

LouuerStag , 10 . November , abend «
in der „GambrinuShalle " . a

Frauen - BersaniniluA
Bortrag der Genossin Stadträtin ^

Turiach über :

^Die Srau im neuen 5*JJj
Die Genoffinnen werden zu dieser Bersü ^eis

freund ! , cingcladen und ersucht tn Beton »
für einen zahlreichen Besuch zu werben

^6270 Der

- Besonders preiswert :
Taschentücher gez. 0 .22
Nachttischdeckchen

gezeichnet , 40/40 . 0 .4 -5
Serviettentaschen

gezeichnet . 0 .4 -5
T aschentuchbehälter

gezeichnet . 0 .60

Kissen gez., »chw. Rip» 1.15
Mitteldecke gezeichn.

Halbleinen , 60/60 . , 1 .4 -5
Läufer gezeichnet

Halbleinen . 35/120 . . 1.50
Tischdecken gezeich.

130/170 . 7 .50

. Kunstblätter
Radierung ©0

mit und ohne Rahmen ^
äusserst preiswert ^ .8er*tf-

Gerber &. Schawinsky
a 22L

m SVENGAU
Das firoße Kfttsel ?

8es « » le Ki« ^

A » Me llmuenleii iid Leser liefet 3 ( itt « | !

sind die beste Anzeige
für richtige Ernährung

mit

Äauerpasieurisierier
Stöbt . Milchzentrale
Telefon 5204 ; »2»5

Ziitirinaerstr . 45 4?
- ; «wsdrt

Bei Einkäufen ersuchen wir unsere -
^

und Leser , die Geschäfte in erster ^

berücksichtigen , die in dieser Zeitung
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